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20. September 1895.

welcher über eine Kundgebung zu Gunsten der 
römischen Festlichkeiten beschlossen werden sollte.

London, 19. Sept. Das Schiff „Clodian", von 
London nach Umer unterwegs, ist mit seiner Bemannung 
bei Jöcnaes untergegarigen. ,

Stadt und Land.

47. i:r<i

„Jawohl, den Kuchen! Schnell heraus mit der 
Wahrheit — ich weiß Alles!"

Fritz wurde roth bis hinter die Ohren. Zugleich 
aber warf er einen wischenden Blick auf die älteste 
Schwester: Wußte sie es etwa? Hatte sie vielleicht 
geklatscht ?

In demselben Augenblick trat Anna herein: „Gnädige 
Frau, da . . . bitte, sehen Sie einmal hier!" Bet 
diesen Worten präsentirte sie Fr'tzens neue Pumphose 
mit den ersten Taschen. Auf jeder Seite steckte ein 
Stück Napfkuchen darin.

Fritz schaute zu Boden. Er war übersührt.
Es währte eine geraume Weile, bis die Mutter 

sich von ihrem Erstaunen erholt hatte. Dann aber 
ging sie mit resoluten Schritten auf Fritz zu, zog ihm 
das Pferd zwischen den Beinen hervor und walkte 
ihn tüchtig damit durch.

Mit halb mitleidigen, halb erschreckten Gesichtern 
standen Hedwtg und Lieschen bei Seite.

„So!" r!e? endlich a hemlos die Mutter, „jetzt 
wirst Du allein zu Hause bleibe-, . . . wart', Bursch- 
chen, Dir will ich das Lügen schon abgewöhnen!"

Und so geschah's.

Auf der Pferdebahn, die nach dem Zoologischen 
Garten führt, fragte Lieschen: „Kommt Fritz in die 
Hölle, Mamachen?"

„Wenn er sich nicht bessert, gewiß mein Kind!
„Und kommen Große auch in die Hölle, wenn sie 

lügen?" warf Hedwig neug'erig ein.
„Natürlich! . . Große dürfen erst recht nicht lügen."
Hedwig machte ein ernstes Gesicht: „Aber Mama- 

chen, Du hast doch dem ßonbulieur gesagt, ich bin 
noch nicht si den Jahr, und dabei bin ich doch schon 
acht fcutcb?"

„Pst! . . wirst Du wohl gleich still sein, dummes 
Mädel!"
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*7' 1?,. ®cftetn Abend 6 Uhr zogen 
Greine auf der Trastevere vor das 

/ sechszehn Garibaldianer von den
mizv lschei, Besatzungstruppen Roms niedergemacht 

wurden und legten unter dem Beifall des Hauses vier 
ranze, nieder. Barzllai hielt eine Ansprache.

Trieft, 19. Sept. Die Polizei untersagte eine

bet Erkenntniß seiner Schuld, meine Beziehungen zu 
ihm als Freund und Seelsorger dazu verwandt, ihn 
zur Aufrichtigkeit zu mahnen und ihn zu bewegen, 
daß er auf seine politischen Stellungen freiwillig 
verzichte. Daran, daß er in der ..Kreuzzestung" 
wie in der konservativen Partei völlig unhalt­
bar sei, habe ich ihm von einsang nrt 
keinen Zweifel gelassen. Daß ich mich durch mein 
Ehrenwort gebunden hätte, über Einzelheiten in der 
Angelegenhett des vielbesprochenen Fonds nichts zu 
sagen, ist Lüge. Da ich den verstorbenen Rendanlen 
Güthlein nicht näher kannte, sonder« ihn nur einige 
Male im Vorzimmer des Kreuzzeitungsbureaus flüch­
tig sah, hatte ich in dieser Sache überhaupt kein 
genaues Urtheil. Ich konnte deshalb vor dem Comitee 
auch nichts anderes aussagen, als daß der Fonds aus­
gezahlt fei und ich nicht seststellen könne, ob Hammer­
stein in seiner Antwort auf meine Anfrage die Wahr­
heit oder die Unwahrheit berichte. Gleich darauf 
brach dann die Katastrophe herein und offenbarte uns 
allen die erschütternden Thatsachen, welche jetzt von 
einer zügellosen Presse zu Parteizwecken ausgebeutet 
werden. Ich halte ein solches Verfahren für verächt­
lich und hoffe, daß auch liberale Männer von Ehre 
darin mit mir übereinstirnmen."

Wir haben diesem Gerede, welches den Beur- 
theilungsstandpsnkt verschieben soll, Folgendes hinzu- 
zusetzen:

Es liegt eine tiefdurchdachte Ironie darin, daß der 
„Vorwärts" zu einer Zeit gerade, wo das Kriegs­
geheul des Berserkerpatriotismus zur wildesten Wuth 
ausflammte, als Gegengabe kaltblütig den Fall Stöcker- 
Hammerstein dem delirirenden Pharisäerthum an den 
Kopf warf. Er parirte dadurch nicht allein 
äußerst geschickt die „vaterlandslose Rotte" nach 
außen hin, sondern er zeigte indirekt, wo der Krebs 
der Zeit fresse, daß man ihn durch Gardepolilik um 
so weniger ausmerzen könne, ass er ja auch in den 
Regionen sein Wesen treibe (freilich nach den Vor­
schriften der eleganten Mode), welche Wohlanständig­
keit und Lauterkeit des Herzens in Erbpacht genommen 
zu haben vorgeben. Die Bedeutung des Falles 
Stöcker - Hammerstein beruht darin, daß jenen 
Kreisen, welche immer und immer wieder behaupten: 
Wir sind die Säulen des Guten und des Wahren, 
auf denen allein das Staatsgebäude sicher ruhen kann, 
hier gezeigt wird: Ihr habt kein Recht, Euch über 
andere Parteien zu überheben, Ihr habt kein Recht, 
Eurer Macht, weil Ihr sie habt, das Prädikat recht 
und gut beizulegkn. Die Bedeutung des Falles 
beruht darin, daß öffentlich gezeigt wird, daß die 
sogenannte „göttliche Weltordnung" mit den­
selben kleinen Intriguen gebaut und gestützt 
wird, die man an denen, welche diese Un­
ordnung als solche kennzeichnen, als Vaterlandsverrath, 
und was weiß ich in Grund und Boden hinein ver­
dammt. Die Bedeutung des Falles beruht darin, daß 
man diesen conferbatibcn Unsehlbarkeitsrenommisten 
die Maske vorn Gesichte gerissen hat, und gesehen, daß 
bei den oberen Zehnlausenden der Stoff der Menschen 
zum Mindesten fein besserer ist, als bet den unteren 
M llionen — was immer und immer wieder, wenn 
nicht zugestanden, so doch durch das ganze B haben 
dieser Gesellschaft gegen das „untere Volk" täglich und 

' -- ' ............... •--- — Conservative

Der unlautere Wettbewerb vor 
dem deutsche» Juristentag.

Nachdem kurz vor Schluß der vorigen Session des 
Reichstages diesem seitens der verbündeten Regierungen 
ein Gesetzentwurf zur Bekämpfung des .unlauteren 
Wettbewerbs vorgelegt worden ist und da der end- 
giltig festgkftellte Entwurf auch in der nächsten Session 
sofort nach deren Eröffnung zur Vorlage kommen 
wird, so war man doppelt gespannt auf die Stellung, 
welche der deutsche Juristentag dazu einnehmen würde. 
Erfreulicherweise hat derselbe dem Gesetzentwurf seine 
grundsätzliche Zustimmung ertheilt, indem er aus 
Antrag des Geh. Oberjustizraths, Staatsanwalts Hamm 
aus Köln folgenden Beschluß annahm: „Es empfiehlt 
sich, im Wege der Gesetzgebung einen wirksamen Schutz 
gegen den unlauteren Wettbewerb zu schaffen. Die 
Frage, in welcher W.ise der Schutz zu gewähren, ins­
besondere ob durch civllrechtliche oder strafrechtliche 
Bestimmungen bleibt einer späteren Beschlußfassung 
Vorbehalten."

In letzterer Hinsicht standen die Gutachten des 
Rechtsanwalts Dr. Alexander Katz (Berlin) und 
des Rechisanwalts Dr. Aug. Scheerer (Bremen) zur 
Verhandlung. Ersterer sprach sich für die strafrechtliche 
Verfolgung des unlauteren Wettbewerbs aus, um durch 
Hebung der guten Sitte die Treue und den Glauben 
im geschäftlichen Verkehr wieder voll und ganz zu 
Ehren zu bringen. Letzterer befürwortete eine vorzugs­
weise civllrechtliche Regelung les Rechtsschutzes gegen 
unlauteren Wettbewerb nach französischem Muster, V-- 

t}oaSen Ausschluß von strafrechtlichen Be- 
bürgerliche Gesetzbuch, meint Dr. 

efn ’Jn ubzrrwarten, sondern schon vorher 
erflff n werden ""r.ff-nd-n R-chl-jchutz

«.hm!“91™ T V1? ,c^lr-ch-lichen. Ill,ilü straf, 
rechtlichen Regelung des loteten, herrschte auf dem 
Juristentag große Uebereinstimmung. Die Meinungen 
gingen nur auseinander in Betreff der Bestimmungen 
über den Schutz des Geschäfts und Betriebsgeheim­
nisses, gegen welche geltend gemacht wird, daß sie die 
Jateresfln der Angestellten gegenüber denen der Arbeit- 
g<b r unbilliger Weise verletzen.

Da im Allgemeinen der Inhalt des Gesetzentwurfes, 
den die Regierungen dem Reichstag vorlegten, und die 
Beschlüsse des Reichstages in Einklang stehen, so ist 
um so weniger an der Annahme des Entwurfes, wenn 
auch mit kleinen Aenderungen, zu zweifeln, und man 
kann sich mit Bestimmtheit der Erwartung hingeben, 
daß dem Kcebsübel des unlauteren Wettbew rb s, 
unter dem unser Geschäfisleben so sehr zu leiden hat, 
in Bälde und für alle Zeit ein Ende gemacht wird.

Majestätsbeleidigungen.
Im Anschluß an die thörichten Ausschreitungen der 
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. . . Und auch Du, Hedwig, mach und zieh Dir Dein 
alles Meid an!"

„Nun begann ein Bitten, Stürmen, Liebkosen und 
Drängen: „Liebstes, bestts, einziges Mamachen, nimm 
mich doch mit . . . bitte, bitte!" ... „M.ch auch . ..!"

„Mich auch . . .!" — „Ich hab' ja den Kuchen 
nicht gegessen!" — „Ich auch nicht!" — „Ich auch 
nicht!"

„Laßt mich in Ruhe!"
„Mama . . „Mama . . .«, „Mama . . .!"
„Stille! . . . kein Wort mehr . . . verstanden? .. - 

Ich werd euch schon die Wahrheit sagen lehren!"
«Wenn ich aber noch nie etwas genascht habe!" 

^peatrte Hedwig an den Gerechtigkeitssinn der Mutter. 
~ Diese überlegte einen Augenblick . . . „Das ist 

SenS98 Tbr, Aber Du Fritz, Du hast schon oft 
nascht und gelogen . . .“ 
mir's twch '^n^ wirklich nicht, Mamachen . . . glaub 

9llfo ßfearf?» wich doch mit zu den Affen!" 
doch nur b«n & ®u W«» Dann kannst Du 
ma?ofstn w

•/;“» "ab- n.ch.

«Na, das heißt jetzt wird mir die Sache doch zu 
bunt! Fort mit euch ins Kinderzimmer! . marsch'"

„Muttel! ... — Mutlel! — Mu-u-utteU"
«Ins Kinderzimmer, sag' ich und damit basta! 

W'enn sich der Schuldige nicht meldet, müssen eben die 
Unschuldigen mit leiden."

Das Dienstmädchen hatte sich bereits mit den Ge- 
schwistern der Thür genähert, als Hedwig zurücklief 
und der Mutter unter Thränen etwas ins Ohr sagte.

„Oho. rief diese laut und erstaunt aus: „Unge­
recht? . . . ich ungerecht? ... Da möcht' ich doch 
gern wissen, wieso?"

„Sie will si h blos einschmeicheln!" schrie Fritz 
herüber. „r,,u -u" —
Hause bleiben . . . etsch, etsch!"

Der Kuchen.
E>ne Kindergeschichte von Lothar Schmidt.

«n Nachdruck verboten.
«Ich nich" Mama"-- S,u?en aufgegessen?" 

auch nicht" — t0 »Ich auch nicht." — „Ich 
Diskant sich mischender Kindpr^^inander fm hellen

Hedwig, die älteste J„
acht Jahren, legte betheuernd ^dos^" ^dchen von 
kleine Herz und, die ehrlichen kwÄ^^n auf das 
Augen weit aufreißend, versicherte sie Sben,r b!nuen 
wirklich nicht, Mama!" Ue "^mals: „Ich

»Dann bist Tu es gewesen, Fritz?- __ ~ . x 
legte die Mutter ihre Stirn in Falten. rohend

„Ja ich .... !" — schmollte trotzig das sechs­
jährige Kerlchen, dcs seligen Papas Liebling, „ich 
möcht immer alles gewesen sein . . . natürlich!" 
^^«So warst Du es also, Lieschen? Pfui, schäm'

„Ich bin's ober nicht de—we—sen!" plärrte, in 
seiner vierjährigen Ehre gekränkt, das Nesthäkchen.

"P> was seid ihr für eine verlogene Gesellschaft!" 
^.. udr die Mama entrüstet vom Kaffeetische auf. 
Unb blelbt h^ut Nachmittag alle sammt 
Zoologischen Gatten""' bem

^urch^den^R^8 Heulterzett drang markerschütternd 

tine^^üefte Qn der elektrischen Klingel, welche in 

..... Anno ben Dkcke Über den Tisch herabhing.
offnung. ' 11 ” D.enstmadchen, erschien in der Thür- 

Au na?- lte -öbr Sonntag oder der der Köchin,

.".Schön0^" ihrer, gnädige Frau"
6I' li"b 8kw"n «»d°rn. Sieben

9 Sachen wieder aus!

Sozialdemokratie gegenüber den nationalen Gedenk- 
festen haben sich die Majrstätsprozesse in den jüngsten 
Wochen abermals zu mehren begonnen. Es ist be­
greiflich, daß weite Kreise des Volkes die Entrüstung 
über das Gebühren der Sozialdemokratie theilen. 
Aber es wäre bedenklich, wenn diese Entrüstung sich 
irgendwie auch in den Maßnahmen der Behörden und 
den Entscheidungen der Gerichte wiederspiegelte. Denn 
wer an der Handhabung des Gesetzes theil hat, kann 
wicht sorgsam genug darüber wachen, daß er politischen 
und persönlichen Empfindungen keinen Einfluß auf 
seine Entschließungen gewähre. Die Gerechtigkeit führt 
das scharfe Schwert in der einen und die getreue 

'Wage in der andern Hand, über den Augen aber 
trägt sie die Binde, weil sie richten soll ohne Ansehen 
der Person und der Partei.

- In. diesen Tagen ist eine richterliche Entscheidung 
ergangen, in der die ohne Zweifel taktlose und alberne 
Bezeichnung einer Kirche nach der Tondichtung des 
Kaisers als eine „höhnische, spöttische" gekennzeichnet 
wird. „Deshalb" enthalte sie eine Beleidigung des 
Masers. Die Majestätsbeleidigung bestehe nur in 
dem Gebrauch fin s Wortes. Es bleibt abzuwarten, 
welche besonderen Umstände diese Auffassung recht­
fertigen. Eine eingehende Darstellung des That­
bestandes fehlt noch, da vorerst nur eine vorläufige 
Verfügung, nicht das endgiltige Urtheil des Spruch- 
gericht^vorliegt. Die Meinung jedoch wird derGerichts- 
bof nicht gehabt haben, daß allgemein jedes höhnische, 
spöttische Wort ohne weiteres als Majestätsbeleidigung 
aufzusassen sei, wenn es in irgend eine Beziehung zu 
bem Kaiser gebracht werden könne. Sonst könnte 
auch, wer Herrn von Hammerstein als einen der
Edelste der Nation" bezeichnete, wegen Majestäts- 

beleibtgung unter Anklage gestellt werden, da der 
Kaiser lenen Ausdruck vom Adel gebraucht habe, 
’jflb doch wird zugegeben werden müssen, daß dieses 
höhmsche, spöttische Wort auch von Personen gebraucht 
werden könnte, die weder den Kaiser zu beleidigen 
gedachten, noch sich einer Beleidigung bewußt, noch 
einer solchen fähig waren.

Je sorgsamer unbegründete Anklagen vermieden 
werden, um so wirksamer ist die Berurtheilung in den 
begründeten Fällen. Ob freilich mit häufigen Majestäts- 
prozrssen nennenswerther Nutzen gestiftet wird, kann 
bom strafpoltt scheu Standpunkt überhaupt zweifelhaft 
^scheinen. Aus der Geschichte kann man eher zu der 
Erkenntniß kommen, daß die beste Abwehr von 
Majestätsbeleidigungen mitunter die ist, sie nach dem 
Rezept Friedrichs des Großen niedriger zu hängen, 
■lann verfallen sie zwar nicht dem Strafrichter, aber 
°em um so schärferen Urtheil des gesitteten Volks.

_ »Ja, das Fräulein hat uns erst gestern in der 
schule gesagt: „(St)’ ich ein unschuldiges Kind strafe, 
strafe ich lieber gar keins' . . •"
. »Hilft alles nichts . . . etsch, etsch!" wiederholte 
der kleine Bursche.

„ ..Etsch, etsch!" echote Lieschen, die sich bereits ge­
tröstet hatte, „komm' nur, komm'; wir machen Seifen­
blasen!"

»Nun, Hedwig, Dir trau’ ich freilich nicht zu, daß 
Kuchen naschen und lügen wirst . . . Du dars.1 

urttlornmen."
Aus einen Wink führte Anna d'e beiden jüngsten 

Kinder hinaus, die bitterlich zu meinen anftngen
Es dauerte nicht lange, so kam Lieschen f^luchzen 

bereingerannt. Sie war im bloßen Hemdcben dem 
D^nstmädchen davongelausen. Lieschen 
[messen Aermchen in' Mama's Schootz »"d , fai e 
bitttnd die Hände: „Nimm' mich mit, nimm mich 
""eh wit tn'n Sßologischen!"

«Hast Du den Kuchen gegessen?" „ 
«Nein, ich hab' (ein Tuchen de-dessen. „ 
«Ein Kind, das lügt, kommt in bj«
»'vj ------

Sßologischen!"

Ä’iä Bute„Ä 
in die Augen daß sie das am eigenen Fleisch 
"%®Ul ÄÄ - sr'tz. der W dem 

Dienstmädchen durchgebrannt war, kam in Unterho en 
und Stulpenstiefeln -auf seinem Spaz-erstockchen herein- 
9 ^.Willst Du wohl augenblicklich in die Kinderstube 

zurück, Du ungezogener Junge Du!"
«Nimm' mich doch auch mit zum Urack Utack, 

„Ich? frage Dich zum letzten Male: Hast Du den 

iDen Kuchen?" 

Telegramme
der

„A ltpreuftisch en Zeitung."
Berlin, 19. Sept. Die „Nat. - Ztg." dementirt 

die Blättermeldung, daß das Kanonenboot „Iltis" 
aus Ostasien zurückbeordert fei. Auch über die 
Zurückbeorderung des Panzerschiffes „Kaiser" sind noch 
keine Beschlüsse gefaßt.

Wiesbaden, 19. Sept. Ein angeblicher russischer 
Baron lauste in einem Juwelierladen für 15000 Mk. 
Schmucksachen und gab dafür einen Check auf ein 
Pariser Bankhaus. Der Russe hatte bei dem Bank­
muse aber leinen Credit und wurde später dabei 
ertappt, als er die Juwelen im Leihhause versetzen 
wollte. Er konnte noch unter Zurücklasfung der 
Juwelen entfliehen.

19. Sept. Der Synagogen - Vorbeier 
Meisels in Ottakcieg wurde von einem Burschen unter 
Beschimpfungen so mißhandelt, drß er bald darauf 
verstarb.

Budapest, 19. Sept. In Allostn trptobkte tm 
aMaflajln einet Petrallt - Fablik du 2 Meterient.iet 
Ichwetet SBef.am.tBto». Da? SianaHn m,„>. a« ? 
M-nlchenleben find nicht verleb ' 
Fabrik noch nicht betreten ^hatte^' *

Mittag al^t^Tä ^°nig be9ab sich gestern 
turnen« b tr c ° ^^^om, den Platz des Wett- 

Turner' mit bfe Stelle, wo die deutschen
t {h c ^ter ^hne standen. Der Führer ber» 
rv'i i* trat vor und verneigte sich vor dem 
S'bn g. Da Hoppe nicht ttalünisch verstand, so wurde 
die Unterhaltung zwischen ihm und dem König durch 
den O'fizier Bulgarint als Dolmetscher vermittelt. 
Der König sagte: Ich danke Ihnen für den Kranz, 
welch m Sie am Grabe meines Vaters niedergelegt 
haben, und indem ich Ihnen die Hand drücke, möchte 
ich sie allen Ihren wackeren Gefährten gedrückt haben. 
Ich freue mich, Sie unter uns zu seh'n, umsomehr, 
da sie einem Lande angeboren, dessen Souverain uns 
wohlgesinnt ist. Der herzliche Empfang, den Sie hier 
gefunden, überrascht mich nicht, denn ich kenne die 
Gefühle meines Volkes. Der König drückte nochmals 
Hoppe die Hand, worauf die Turner unter Hüke- 
fchwenken dem Könige ein dreimaliges 
brachten. Stöcker 

b^öffemlichl eine Erklärung im „Volk," worin es 
öe!6t: „Ich erkläre der ganzen liberalen Sippschaft 
bou Verleumdern ein für allemal, daß ich, mie Viele 
andere, wie seine nächsten Verwandten und Freunde, 
den Freiherrn v. Hammerstein bis zum Frühjahr 
1895 für einen durchaus ehrenwerthen Mann hielt, 
uit dessen Schild kein Flecken haste. Als ich die erbe 
Andeutung von feinen Vergebungen erhielt, bin ich tn 
demselben>uaenblick zu ihm geeilt, um die Wahrheit .................. a a -
zu erfahren ^Sei dem habe ich, je nach dem Maße! stündlich zum Ausdruck gebracht wird.
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Blätter werden umsonst versuchen, den Fall dadurch 
tu Verruf zu bringen, daß sie erklären: „Aber wie 
kann man soviel Wesens von zwei sündigen Menschen 
machen, sind wir denn nicht alle Sünder?" Ja meine 
Herren, wenn man Euch zutrauen könnte, daß Ihr 
dies Zugeständniß anders als allein mit dem Munde 
von Euch machen würdet, so brauchte man den 
Fall nicht breit zu treten, daß es zum Erbarmen ist. 
Hätte man nicht die jahrelange Erfahrung, daß Ihr Euch 
keinen Fall ähnlicher Art in einer andern Partei entgehen 
lassen würdet, um ihn zum Schaden dieser zu fruktifiziren, 
ihn als typisch hinzustellen, ihn sogar zu gesetzgeberischen 
Maaßnahmen gegen ganze Parteien auszunützen, so 
könnte man dem eigenen Bedürfniß, duldsam über die 
Stöcker - Hammersteine Hinwegzugehen, genügen. So 
aber ist es nöthig, den Fall als ein Argument gegen 
die Heuchelei für lange Zeit unbarmherzig, nachhaltig 
und kräftig festzunageln, trotz aller bauernfängertschen 
Apelle an die ^Ehrenhaftigkeit" der Liberalen.

Festtage in Italien.
Rom, 18. Sept.

Der König, die Königin und der Kronprinz er­
öffneten am Mittwoch, umgeben von den Mitgliedern 
des Hofes, den Ministern, Generalen und den Spitzen 
der Behörden, das zweite nationale Schützenfest. 
Etwa 50,000 Mitglieder der italienischen Schützen- 
Vereine mit 400 Fahnen waren zugegen, welche die 
Herrscherfamilie mit großartigen Kundgebungen 
empfingen. Der Ministerpräsident Crispi sagte in 
seiner Eröffnungsrede: «Mit Vertrauen in die Wie- 
dererstarkung der italienischen Lebenskraft spreche ich 
heute zur Eröffnung des unter Ihrem Schutz, Majestät, 
beginnenden Wettkampfes, weil durch diesen Schutz 
die bürgerliche Tradition unserer nationalen Wteder- 
aufrichtung wieder ausgenommen ist." — Der Redner 
zeichnete sodann die in dem Schützenwesen in letzter 
Zeit gemachten Fortschritte und bemerkte, daß die 
brüderliche Betheiligung auswärtiger Freunde eine 
gerechtfertigte Huldigung der friedlichen Absichten 
Italiens sei. Die Regierung sei denselben dafür dank- 
bar. . . „Die Welt sieht neuerdings mit Sympathie 
und Bewunderung, wie die Italiener zu kämpsen 
wissen. Unsere Gäste werden hier feststellen, daß wir 
Geschicklichkeit in Handhabung der Waffen lediglich 
deshalb erstreben, um Anderen einen mißbräuchlichen 
Gebrauch der Waffen zu unserem Schaden zu ver­
leiden und dergestalt zu erreichen, daß jeder Italiener 
geistig und körperlich vollständig Meister werde." 
Crispi schloß seine häufig von Beifallskundgebungen 
unterbrochene Rede mit einem warmen Gruß an den 
König, die Königin und den Prinzen von Neapel. — 
Sodann überreichte der Advokat Nova aus Brescia 
dem Präsidium des Schützenfestes mit einer Ansprache 
die Fahne, welche die Schützen von Brescia bet dem 
ersten nationalen Schützenfeste gewonnen hatten. Nach­
dem noch Fortis, der Vorsitzende der nationalen 
Schützenveretnigung, gesprochen hatte, begann um 5 
Uhr Nachmittags der Vorbeimarsch der Schützenver- 
eine und der an dem Feste theilnehmenden Abord­
nungen des Landheeres und der Marine vor der 
Königlichen Tribüne. Der Zug dauerte eine halbe 
Stunde. D'e militärischen Abordnungen wurden vom 
Publikum mit begeisterten Zurufen begrüßt. Die 
Königliche Familie begab sich nach dem Schießplätze, 
stürmisch umjubelt von den Festtheilnehmern. Der 
König und ver Kronprinz eröffneten nunmehr das 
Schießen, indem sie eine Reihe von vorzüglichen 
Treffern abgaben. Um 64 Uhr Abends trat die 
Königliche Familie unter den Ovationen der Menge 
die Rückfahrt an.

Wiener Krawalle.
Der Sieg der Antisemiten in der Wiener Ge- 

meinderathswahl hat bei der ungeheuren Verhetzung 
der Massen durch die antisemitischen Demagogen 
Niemanden überrascht. Ueber die Wahl liegt folgendes 
Telegramm aus Wien vor: Bei den gestrigen Ge­
mein derathswahlen im dritten Wahlkörper wurden in 
18 Bezirken außer einem Deutschnationalen durchweg 
Antiliderale gewählt; im 10. Bezirk hat eine engere 
Wahl zwischen den Deutschnationalen und den AnN- 
liberalen staltzufinden. Die Liberalen verlieren zwölf 
Mandate, darunter sämmtliche sieben von ihnen bisher 
in der inneren Stadt innegehabten und drei in der 
Leopoldstadt, wo die Majorität der Antiliberalen un- 
aeiäbr je 100 beträgt. Der Wahltag verlief nicftt ohne 
Äe' Mefiiku gen. Im '-nlzebn'en B-zk - 

wurde ein Wähler blutig geschlagen. Im zwölften Be. 
z'rke versuchten circa sechzig Antiltberale im trunkenen 
Qnstnnbp Lokal des liberalen Wahlkomitees zu L"n Sie wurden durch die P°Uz-, hierander. 

hindert- fünf Verhaftungen wurden vorgenommen. 
Eine größere Reihe anderer weniger bedeutender Ruhe­
störungen würd? durch die Polizei beigestgt. wobei 

zahlreiche Personen verhaftet wurden. ® ^..hei­
raten begrüßten das Wahlergebniß mit großem Jubel, 
in verschiedenen Lokalen wurden Siegesfeste g i • 
Massinansammlungen vor den Wahllokalen wurden 
durch die Polizei zerstreut. Nun wird wohl H rr 
Lueger bald von der Mehrheit des Gemeinderaths 
zum ersten Bürgermeister Wiens gewählt toeröen, 
und an seiner Bestätigung durch das künftige Kabinet 
Badeni ist von vornherein nicht zu zweifeln.

Vom Kriegsschauplatz auf 
Madagasear

ging dem „Berl. Tagebl." folgendes Kabeltelegramm 
vom 16 Sept. zu: Die Situation ist folgende: Am 
30. August hat bei Andriba ein kleineres Gefecht statt*  
gesunden. Bet der Ankunft der französischen Avant­
garde in Stärke von 2000 Mann flohen die Hovas, 
die 7000 Mann stark waren und unter der Führung 
von vier Engländern standen. Die französischen 
Colonialtruppen erbeuteten ein aus englischen Fabriken 
stammendes Geschütz, eine Menge Munition, tausend 
Centner Reis und viele andere Lebensmittel. Die 
Hovas zerstörten auf ihrem Rückzüge alle Ort­
schaften durch Feuersbrunst. Das französische Haupt­
quartier ist am 10. September von Andriba 
aufgebrochen und wird voraussichtlich am 30. Sep­
tember in der Hauptstadt des Landes, in Antananarivo 
ankommen. Der Gesundheitszustand der Truppen ist 
jcht ein besserer, da auf dem Hochplateau größere 
Kälte herrscht. Folgende Nachrichten sind noch mit 
Vorsicht aufzunehmen: Danach soll der Premierminister 
der Hovas, Rainilair vouy, unter der Anklage, daß sie 
Franzosenfreunde seien, seine drei Sekretäre haben er­
morden lassen. Der Premierminister beschuldigt sammt« 
l che noch bei den Hovas weilenden Europäer in 
gleicher Weise. Dieselben verlassen daher zum großen 
Theil die Hauptstadt Antananarivo.

Politische Rundschau.
Elbing, 19. September. 

Deutschland.
— Die „Nationalzeitung" schreibt: Ueber den an­

geblich bevorstehenden Rücktritt des Fürsten Hohen- 
lohe bringen verschiedene Blätter Mittheilungen, in­
dem sie bereits über den Nachfolger des gegenwärti­
gen Reichskanzler Kombinationen anstellen. Alle diese 
Mittheilungen sind, wie wir von zuverlässiger Seite 
erfahren, völlig grundlos. Wenn die „Münchener 
Nachrichten" nach einem vorliegenden Privattelegramme 
behaupten, der Kaiser habe sich für ein im Reichs­
tage einzubringendes Ausnahmegesetz ausgesprochen, 
während Fürst Hohenlnhe eine abweichende Haltung 
vertrete, so daß ein Conflict unvermeidlich sei, obgleich 
die Stellung des Reichskanzlers bisher nicht erschüttert 
wäre, so ist auch diese Nachricht durchaus unbe­
gründet. Der Kaiser, fügt die „Nationalzettung" hinzu, 
habe sich keineswegs im Sinne eines Ausnahmegesetzes 
ausgesprochen.

— Wie der Berliner Berichterstatter der „Daily 
News" erfährt, ist der Kaiser mit dem Ergebniß des 
Besuches des Fürsten Hohenlohe in Petersburg sehr 
zufrieden. Dem Reichskanzler gelang es, verschiedene 
Mißverständnisse zu beseitigen. Er fand, die Friedens­
liebe des jetzigen Zaren sei nicht minder stark als die 
seine- Vaters. Die Unterredung zwischen dem Fürsten 
Lobanow und dem Reichskanzler Fürsten Hohenlohe, 
bei der fast alle wichtigen schwebenden Fragen gestreift 
wurden, trug in hohem Grade zum Erfolge des Be­
suches bei.

— Die Aussichten für einen neuen deutsch-japani­
schen Handelsvertrag sind recht ungünstig. Die Vor, 
schlüge der deutschen Regierung liegen zur Zeit in 
Tokio. Dort hat die Intervention der Retchsregierung 
zu Gunsten Chinas beim Abschluß des chinesisch­
japanischen Friedens gegen Deutschland verstimmt. 
Man ist in Japan der Ansicht, daß die Verhandlungen 
mit Deutschland, ebenso wie vor einigen Jahren, wo 
das Ergebniß absolut negativ war, gescheitert sind. 
Dem gegenüber theilt die „Post" mit, daß im hiesigen 
Auswärtigen Amt, durch besten Vermittelung der im 
Reichsamt des Innern hergestellte Vertrags-Entwurf 
der japanischen Gesandtschaft zugestellt war, eine Ant­
wort bisher nicht eingetroffen ist. Man ist dort aller­
dings darauf gefaßt, daß eine Reihe der deutschen 
Forderungen bei der japanischen Regierung auf Wider­
stand stoßen wird. Immerhin darf man aber wohl 
mit Bestimmtheit erwarten, daß Japan sich in der 
allernächsten Zeit schon bereit erklärt, mit Deutschland 
einen Vertrag abzuschließen, wie es das erst kürzlich 
auch mit Rußland und Italien gethan.

Rutzlanv.
— Bekanntlich darf China kraft der Abmachungen 

der ersten russisch-chinesischen Anleihe bis Ende 1895 
nur bet Rußland und Frankreich weitere Anleihen 
aufnehmen. Eine solche zweite russisch - französisch­
chinesische Anleihe dürfte schon im November ab­
geschlossen werden, wobei abermals Frankreich sein 
Geld hergeben und Rußland das Hauptgeschäft machen, 
der deutsche Geldmarkt aber wiederum ausgeschlossen 
sein wird. Im Zusammenhang mit der Anleihe steht 
die Grüi düng einer russisch-chinesischen Bank mit neun 
Zehnteln französischen Geldes, über welche die Vor­
verhandlungen so wett gediehen sind, daß seit Ende 
der vorigen Woche der russische Finanzbevollmächtigte 
nach Peking unterwegs ist. Der Director der Peters­
burger internationalen Bank, Rothstein, ist nochmals 
nach Parts gereist, wo er bereits vor einigen Wochen 
längere Zeit weilte. Desgleichen wird sich Finanz- 
minister Witte, ehe er von seinem Urlaub zurückkehrt, 
noch einige Tage in Parts aufhalten.

Belgien.
— Der Generalsekretär des Innern dcs Kongo­

staates Lieutenant Liebrechts erklärt die pessimistischen 
Nachrichten über die Sage am Kongo für übertrieben. 
Die Ruhe sei gegenwärtig wtederheraestellt, und die 
Häuptlinge der Eingeborenen hätten sich unterworfen.

Türkei.
n??&,mc der von der Pforte gemachten 

Zugepandnlsse scheint nunmehr zweifelhaft, die Unter­
handlungen zwischen der Pforte und den Mächten 
danern jedoch fort. — Die Yacht des englischen Bot­
schafters lag seit den letzten 24 Stunden unter 
Dampf, da Depeschen für die englische Flotte erwartet 
wurden.

Bour Balkan.
Dienstag wurde in Koastantinopel ein türkischer 

Zollbeamter. armenischer Nationalität von einem 
Armenier Überfällen und schwer verwundet. Die 
Frevelthat wird aus einen Urheber mazedonischen Ur­
sprungs zurückgesührt. — Die Sanctiontrung der 
türkisch - serbischen Consularconvention wird in den 
nächsten Tagen erwartet. — In Pera ist die fran­
zösische Oberin des Spitals Jeremta an der Cholera 
gestorben. Seit dem 1. d. M. sind in Galata 11 
Cholerafälle vorgekommen, von denen 7 tödtlich ver­
liefen. Da die Epidemie lokalisirt zu sein scheint, be­
schloß der Sanitätsrath, das Ende der Woche abzu- 
warten und vorläufig keine Schiffspatente auszustellen.

Creta.
— Die in jüngster Zeit in der Nähe Caneas vor­

gekommenen zahlreichen Mordthaten veranlaßten das 
dortige Consularcorps, bei dem Generalgouverneur 
von Creta einen Collektivschritt zum Schutze ver 
fremden Staatsangehörigen zu unternehmen. Der 
Generalgouverneur versprach aus Grund erhaltener 
Instruktionen zur Beruhigung der Bevölkerung die 
Absetzung des betreffenden unfähigen Kommandanten 
der Gensdarmerie anzuordnen. Die allgemeine 
Stimmung in Creta ist erregter als sonst, jedoch nicht 
unmittelbar besorgntßerregend. In einer Versammlung 
am 15. d. M. wurde hauptsächlich die Forderung auf­
gestellt, daß der Generalgouverneur für Creta unter 
Zustimmung der Garantie-Mächte wie auf Samos 
ernannt tuerbe, unb baf? bte 3nfe( eine felbffänbige 
Finanzverwaltung erhalte.

Cuba
— Die spanischen Truppen bemächtigten sich des 

Lagers des Jnsurgentenführers Ptedra und erbeuteten 
Waffln und Munition. 8 Insurgenten sind gelödtet. 
— Der Jnsurgentenführer Joss Maceo soll infolge 
von Krankheit gestorben sein. Die Insurgenten 
brachten einen Zug mit Truppen auf der Linie nach 
Nuevitas zum Entgleisen. 7 Soldaten wurden von 
ihnen getödtet, 10 gefangen genommen.

— Die kubanischen Insurgenten gehen anscheinend 
bereits mit dem Gedanken um, sich auch eine Flotte 
zu schaffen. In London trittZin Kreisen, welche der 
spanischen Botschaft sehr nahe stehen, mit größter Be­
stimmtheit das Gerücht auf, es seien im Auftrage des 
kubanischen Jnsurgentenausschusses bei einer dortigen 
Schfffsbaufirma zwei Kriegsschiffe bestellt worden, und 
diese seien bereits im Bau begriffen. Umfragen bei 
den größeren Londoner Schiffsbauwerften haben jedoch 
bisher zu keinem bestimmten Resultat geführt..

Australien.
— In Honolulu ist die frühere Königin Liluo- 

kalani am 6. d. M. auf Ehrenwort freigelassen wor­
den; außer ihr sind 48 politische Gefangene aus der 
Haft entlassen worden.

Aus Reich und Provinz.
Berlin. Der erste Nachtomntbns in Berlin trat 

gestern Abend 11 Uhr von der Chausseestraße aus 
über die Fciedrichstraße, das Hallesche Thor nach der 
Belleollia, cestraße, Ecke der Yorkstraße, seine erste 
Reise an. Für die Lokalgeschtchte Berlins bedeutete 
das schwerfällige Vehikel, das um die angegebene Zeit 
bei strömendem Regen von der Ecke der Kesselstraße 
aus in die Nacht hinausrollte, die Inauguration einer 
neuen Periode des Straßenverkehrs, und dem Unter­
nehmer, der kurz entschlossen eine Einrichtung in's 
Leben ruft, zu der sich unsere großen Omnibusgesell, 
schoflen trotz des seit langer Zeit unzweifelhaft vor­
handenen Bedürfnisses nicht aufzuschwingen vermochten, 
verdient in hohem Grade den Dank und die Unter­
stützung des Publikums. Es ist ein sogenannter 
kleiner Mann, aber er hat einen kühnen Griff gethan, 
möglich, daß das Zeug zu einem „Omnibuskönig" nach 
amerikanischem Muster in ihm steckt.

Berlin, 18. Sept. Das Landgericht I zu Berlin 
verurtheilte heute den Reichstagsabgeordneten Stadt­
hagen wegen Beleidigung des Richtercollegiums des 
Landgerichts zu Magdeburg zu einer Gefängnißstrafe 
von einem Monat, außerdem wegen Ungebühr vor 
Gericht zu einer sofort zu vollstreckend, n Haftstrase 
von drei Tagen. — Ueber die „Ausstellung Italien 
in Berlin", Gesellschaft mit beschränkter Haftpflicht, 
wurde der Concurs eröffnet.

München, 18. Sept. Vorn Ehrengericht wurde 
der Premier-Lieutenant Krafft, Verfasser der Broschüre 
„Glänzendes Elend," des Osfiziertitels enthoben. 
Krafft läßt in vierzehn Tagen eine neue Schrift unter 
dem Titel „Kasernen-Elend" erscheinen, welche die 
Verhältnisse der Unteroffiziere zu den Mannschaften 
schildert.

Afchersleben, 18. Sept. Gegen den antise­
mitischen Abgeordneten Dr. Böcke! war auf Antrag 
des Staatsanwalis in Halberstadt wegen Beleidigung 
des Osfizierstandes, begangen in öffentlicher, am 10. 
Januar 1895 in Aschersleben gehaltenen Rede, An­
klage erhoben worden. Vorn Landgericht in Halber­
stadt ist beschlossen worden, das Hauptverfahren gegen 
Dr. B. nicht zu eröffnen.

Leipzig, 17. Sept. Der heutige Tag bildete einen 
Wendepunkt in der Geschichte des deutschen Reichs­
gerichts. Sechszehn Jahre — seit Gründung des 
Reichsgerichts — mußte die oberste Justiz in Räumen 
ihres hohen Amtes walten, die, für 32000 Mark jährlich 
von der Stadtgemeinde Leipzig ermiethet, unzulänglich 
in jeder Beziehung, in ke ner W ise verriethen, daß 
sie zum Sitz der höchsten GerichiSbarkeit in dem an­
gesehensten und mächtigsten Rechtsstaate Europas aus­
ersehen seien. Nachdem in den letzten Wochen das 
gesammte Inventar aus den bisherigen Räumlichkt.iten 
in das neue Monumentalgebäude übergesührt worden 
ist, begann in diesem heute die Thätigkeit des höchsten 
Gerichtshofes. Still und ohne irgendwelche Feier­
lichkeit vollzog sich am vorigen Dienstag der Abschied 
von dem alten Gebäude, als dort die letzte Ferien, 
sitzung abgehalten war, ebenso geräuschlos begann 
heute im neuen Hause die regelmäßige Thätigkeit.

Stiel, 18. Sept. Der Staatssekretär des Retchs- 
marineamts Vize-Admiral Hollmann ist zur Vornahme 
von Inspizierungen hier eingetroffen. — Zum Com­
mandanten der Kaiserlichen Yacht „Hohenzollern" ist 
der Kapitän zur See Freiherr von Bodenhausen er­
nannt.

Danzig, 18. Sept. Die vier Panzerschiffe der 
Siegfriedklasse „Siegfried", „Beowuls", „Frithjos" 
und „Hildebrand" bleiben neueren Bestimmungen zu­
folge noch bis Donnerstaq hier liegen. Der Grund 
hierfür ist eine höchst wchlg- Pwoe, w.lch- diese 
Panzer dritter Klasse bestehen sollen, und welche für 
die Gestaltung unseres nächstjährigen Marineetats von 
bedeutender Wirkung sein dürste. Die P mzer sollen 
nämlich eine sogenannte „höchst foictrte Fahrt" von 
hier nach Kiel machen, um die äußerste Leistungs­
fähigkeit ihrer Maschinen zu erproben. Zu diesem 
Zweck wird gegenwärtig unter Leitung von Morine- 
Jngenieuren eine Kaltwffser-Druckprobe veraast ütet, 
nachdem Dampf und Wasser aus den Kesseln entfernt 
ist Fällt die Probe zur Zufriedenheit aus, so treten 
die Schiffe übermorgen früh ihre Fahrt an; wenn 
nicht, so bürste die Frage einer Kesselveränderung 
bezw. Erneuerung stark zu erörtern sein. In Marine­
kreisen ist man auf das Ergebniß dieser Probe sehr 
gespannt, wobei zu bemerken ist, daß ein gleicher, 
im vorigen Jahre bei den Panzern der Sachsenklasse 
angestellter Versuch eine Kesselerneuerung bei diesen 
Koloffen erforderlich gemacht hat, deren Kosten sich 
auf mehrere Millionen Mark belauft. Von Kiel gehen 
die Schiffe durch den Nordostseekanal nach Wilhelms- 
haven, ihrer Winterstation. Die vier Panzer haben 
größtentheils ausgediente Mannschaften an Bord, die 
am Montag in Wilhelrnshaven zur Entlassung kommen 
sollen. — Die Legung der Doppelgellise für J)te 
elektrische Straßenbahn ist beendet. Leider ist Über 
die Erbauung der Kraftstation am Krebsmarkt die 
ministerielle Entscheidung immer noch nicht getroffen. 
Diese ist nämlich zur Schlichtung der Differenzen, 
welche zwischen einem Theile der der geplanten Cen- 
trale benachbarten Bürgerschaft und der Elektrizitäts­
Gesellschaft bestehen, nothwendig geworden. — Auf 
dem Entfestigungsgelände ist gestern mit den Erd­
arbeiten begonnen worden. Der Canal ist in erster 
Linie für die Tageswässer der neu anzulegenden 
Straßen bestimmt. Die Ecdarbeiten sind an einen 
Elbinger Unternehmer für 50000 Mk. vergeben. So­
bald die Thorner Pionire wieder verfügbar sind, 
soll auch mit den Sprengungsarbeiten weiter fort­
gefahren werden, so daß die mächtigen Befestigungs' 
ruinen voraussichtlich noch in diesem Herbste fallen 
werden. — Die Verhandlung gegen den früheren 
Direktor der Aktiengesellschaft „Weichsel", Alexander 
Gibsone, wegen Unterschlagung und Urkundensälichung 
wird wahrscheinlich am 13. Oktober vor dem hi sigen 
Schwurgericht ftatiftnben.

Neufahrwasfer, 16. Sept. Der eiserne Tank­
dampfer „Standard" ist mit 70000 Ctr. Petroleum 
aus Amerika hier eingelaufen. — Die gestern abge­
schlossene Badeliste weist für die verflossene Saison 
im Seebad Westerplatte 852 Personen aus. Gebadet 
ist diesmal außerordentlich viel, da etwa 120000 
Bäder genommen worden sind, eine Z ffer, die bisher 
noch kaum erreicht ist.

Dirfchau, 17. Sept. In der heutigen Stadt­
verordnetenversammlung wurde über die Verstaat­
lichung des Realprogyrnnssiums verhandelt. Herr 
Bürgermeister Dembski berichtete über die zu diesem 
Zweck gethanen Schritte beim Herrn Regierungs­
präsidenten, beim Provinzial-Schulkollegium und beim 

Ministerium. Es ist den staatlichen und Aussicht 
behörden nachgewiesen worden, daß bei bim neuen 
Kommunalstcuergesetz und dem Fortfall der Beiiräae 
aus den Zöllen, endlich der v-rmint-erten SieueiLuf*  
der hiesiaen Zuck-iiabr lcn tm nächsten Jahre wahr­
scheinlich 37 000 Mk. mehr zu decken sind. Der Herr 
Regierungspräsident bat durch den Herrn Kreisbau- 
inspektor ein Baugulachten über das Schulget üude 
und Zubehör oudfertigen lassen. Die Stadt siebt nun 
vor der Frage, wieviel Zuschuß sie dem Staat an­
bieten soll; denn bet Staat verlangt ein Angebot. 
Der Magistrat schlug 3—6000 Mk. vor, womit sich 
die Versammlung auch einverstanden erklärte. Es 
wurde sodann beschlossen, 50 pCt. Zuschlag zur Brau- 
fteuer zu erheben (für ausgesührbs Bier w rd der 
Zuschlag rückvergütet); für eingeführtes Bier werden 
pro Hektoliter 65 Pig. Steuer erhoben. In B«zng 
aus die Gebührenordnung wurde von der Kommission 
diejenige der Stadt Elbing zur Annahme empfohlen. 
Es werden z B. Gebühren erhoben für die Prüfung 
von Baugesuchen, für die Ertheiln, g der Bouerlaub- 
niß, für Taxen zu Beleihungsztmcken und für Schank­
konzessionen. Eine Automatensteuer soll in der Welse 
durchgeführt werden, daß für jeden Automaten 160 (?) 
Mk. zu bezahlen sind. In Sachen des Btsoldungs- 
planes für die Lehrkräfte der höheren Töchterschule 
wurde beschlossen, die aus der Erhöhung des Schul­
geldes fließenden 1630 Mk. und die 400 Mk., welche 
schon früher bewilligt waren, zusammen zur Aus' 
befferung der Gehälter zu verwenden. Es soll außer­
dem eine nochmalige Vorstellung an die Regierung 
gehen, um einen erhöhten Staatszuschuß für die An­
stalt zu erzielen, damit die Alterszulagen in der ge­
planten Weise durchgeführt werden können.

8. Krojaake, 18. Sept. Heute brach in der 
Scheune des Klempner meisters Kremin Feuer aus, 
das sich in kurzer Zeit auf die Stallungen, sowie 
auch auf die Nebengebäude und Werkstätte des 
Schuhmachermetsters Lübke ausbreitete; in noch nicht 
1 Stunde lagen genannte Gebäude in Asche. Die 
ganze Ernte der Abgebrannten — etwa 100 Stiegen 
Getreide — sowie ein bedeutender Futtervorrath 
wurden ein Raub der Flammen; auch zwei fette 
Schweine des L. kamen in dem Feuer um. Nur bem 
energischen Eingreifen der Feuerwehr ist es zu bansen, 
daß das Feuer nicht noch größere Dimensionen on- 
nahm. Es ist mit Sicherheit anzunehmen. daß der 
Lehrbursche des K., ein ehemaliger Zögling des 
Flatower Rettungshauses, der Brandstister ist. Der« 
selbe ist, nachdem er noch kurz vorher in der Scheune 
gedroschen hatte, wenige Minuten vor Ausbruch des 
Feuers spurlos verschwunden und konnte bis sitzt 
noch nicht gesunden werden.

V. Marienwerder, 17 Sept. Der vorgestern 
hier abgeh,ltene Vieh- und Pserdemarkt war nur sehr 
gering beschickt. D-.r Hand.l war flau. — Eine 
F uersbrunst ging in bet Nacht von Die; stag zu 
Mittwoch bei dem Gutsbesitzer Herrn Borris in Klein 
Rosainen auf. Es bräunte ein Weizenstaken von 50 
Fuder Inhalt vollständig nieder. Vermuthlich liegt 
böswillige Brandstiftung vor. Der Staken war ver­
sichert.

(!!) Siuhm, 18. Sept. Gestern wurde hier ein 
flotter Radfahrer hinter Schloß und Rtegel gebracht. 
Der junge Mann, dem Anscheine nach ein Komm s, 
hatte in Marienwerder ein Fahrrad entwendet und 
suchte damit das Weite in der Richtung nach Siuhm- 
Marienburg. Unterwegs kam er auf den Gedanken, 
dah der Eigenthümer des Rades ihn mit dem nächsten 
Zuge in Stuhm einholen könnte und verkaufte das 
Rad schon in Rachelshof. Auf seiner n>eu6rpn Fluctfl 
ist der Dieb hier verhaftet worden. — Vor einigen 
Tagen wurde hier ein Mann blutend und sprachlos 
auf der Landstraße gefunden. Man brächte ihn in 
das h.esige Kreiskrankenhaus. Am nächsten Tage starb 
der Kranke, ohne daß man über seine Person Näh^r's 
erfahren hatte. Nach der Beerdigung st llte es sicb 
heraus, daß der Verstorbene der äibettet Markus aus 
dem Dorfe Kalwe war unb eine Frau und 6 Kinder 
hinterlassen hat. Es wurde auch festgestellt, daß M- 
von zwei jungen Leuten auf der Straße ang lallen 
und mißhandelt worden ist. Diese Thäter sind nun 
ermittelt. Die Leiche wurde ausgegraben und g-rickt« 
sich geöffnet. Nach dem ärztlichen Gutachten soll der 
Tod infolge der Mißhandlungen eingetreten sein.

Lokale Nachrichten.
Beiträge für diesen Theil werden jederzeit

gern entgegengenommen und angemessen honorirt. 
Elbing, 19. September.

Muthmastliche Witterung für Freitag, den 20- 
September: Wolkig, wärmer, später Strichregen und 
Gewitter.

Der Kaiser wird die Reise nach Rominten nun­
mehr von Berlin aus antreten. D r Kiiseriiche 
Souderzug, bestehend aus vier Salon- und zwei Gepäck­
wagen, wird heute Abend kurz vor 10 Uhr von Berlin ab­
fahren und am 20. d. Mts. gegen 10 Uhr Vormittags 
in Trakehnen eintreffen. Ein Aufenthalt ist nur auf 
solchen Stationen vorgesehen, wo ein Wechseln der 
Maschinen stattfindet. Auf hiesiger Station wird der 
Zug nicht halten, die Durchfahrt findet morgen früh 6 Ul)t 
40 Min. statt. I

Im Kaiserlichen Jagdhause Rominten sind 
bereits zahlreiche Pterde aus dem Königlichen Marstalle 
mit den dazu gehörenden Beamten eingetroffen. Die 
Ankunft mehrerer höherer Hoibeamten stcht heute zu 
erwarten. — Die vier Ober ö stereien der Rominter 
Halde haben zufolge höh ren Auftrages je eine Fahne 
erhalten, welche am Tage der Ankunft des Kaisers 
gehißt und während des Aufenthalts des Monarchen 
in der Rominter Haide aufgezogen ble'ben werden.

* Borträge. Der Kunstkritiker unb Literarhistoriker 
Herr Emil Mauerhof gedenkt in nächster Zeit eine 
Reihe literarischer Vorträge in unserer Stadt zu halten - 
Diese für Ende d. M. geplanten Vorträge haben vor­
läufig bis Mitte Oktober verlegt werden müss n, bö 
Herr Mauerhof noch nicht ein geeignetes Lokal für diese 
Zwecke gewonnen hat, bezw. die Verhandlungen dieser- 
halb roch nicht zum Abschluß gelangt sind. Da die 
Vorträge recht interessante Gebiete der Literatur be­
rühren werden, so wäre zu wünschen, daß ihnen gu,e 
Betheiligung bescheert wird.

§ Wittenfelde heißen jetzt die 4 zusammen- 
gelegenen Höte an dem Wege nach Vogelfang, roeld)e 
früh r den Namen „Bündelhöfe" führten. Ursprung" 
lich gehörten 1417 alle 4 Höfe mit zusammen 5 Hufe"' 
6 Morgen, 200 Ruthen zu einem Gute (jetzt Madsak'' 
welches dem Rathmann Claas Witte gehörte. 
Wirthschaftsgebäude und ein Gasthaus standen dalno 
an dem Einsprung bet Hecke, an der Ostseite 3 
diesem Gute gehörte ein ansehnliches Stück Wald 0 
unteren Thumberge bis nach der Ziegelei " 
Dambitzen. Zunächst erwarb 1721 der BürgermeM 
Christian Treschenberg ziemlich die Hälfte der 
sitzung und erbaute Nr. 2 ij.tzt Neumann). H^, JLr 
am Anfänge dieses Jahrhunderts Justizrath Sw



ungünstiger wirken nta tk c * j 0 I luulcn '•tmjienen -prt>jejjor 45fUi)i, cet atejttatorLu!I "m Mär» Die scharfe, irackene Alexand-r Strotofd), Haffchanfvieler Sonntag aus
Bänmchen ben Win,! , nlei nnör ^^ Trausport der , Dresden und eine Deputation der Bnrichenlchast 
trübe, neblige des UätLbftZ L L 1° 58lEälOU'

8oU' die zarten Wurzeln weniger vertrockn n ~------—

i"6 yÄ”?m n,"'?». .*«  b-d-nt-u". Sormles.

Der heutigen Nummer unserer Zeitung liegt 
der Winterfahrplan für die Dtrcktionsbezirke 
Bromberg, Danzig und Königsberg, giltig vom 
1. Oktober 1895 ab, bei.

* Der Fortbildung- und Gewerkschule 
Elbing, welche ihre Arbeiten von Mai bis August in 
Königsberg ausstellte, wurde vom Ausstellungskomitee 
eine goldene Medaille zugesvrochen. Herr Direktor 
Witt hat dieselbe jedoch, ausgehend von dem Grund­
sätze, daß staatliche Anstalten nicht konkurriren dürsten, 
im Namen der Schule abgelehnt.

§ Der Oktoberumzug wird in diesem Jahre 
wieder sehr umfangreich werden, denn es sind 43 
Häuser neu gebaut, von denen die meisten 6 bis 8 
Stuben haben, die alle einzeln mit dem noth­
wendigen Wtrthschaftsgelaß vermiethet werden. Es 
ist merkwürdig, daß die neuen Wohnungen stets ver­
griffen werden, während alte, trockene Wohnungen 
leer stehen bleiben. In 2 Häusern auf dem Mühlen- 
damm werden allein 16 Wohnungen bezogen, dadurch 
werden schon 16 Quartiere frei, die selbstverständlich 
von andern Miethern eingenommen werden, und so 
„rücken" auf diese Weise schon 32 Familien rc rc.

Den schneidigen Muckis von Elbing zur 
Nachricht. Neue „Gigerlpaletots" sind in Berlin in 
einem Schaufenster der Friedrichstadt ausgestellt. Sie 
stellen sich dar als dunkelgelbe sackartige Gebilde mit 
weiten Aermeln und breitem Kragen und reichen etwa 
bis an die Kniekehle. Die Aermel sind unten in 
mehreren Reihen breit abgesteppt; eben solche Stepp- 
rethen weist der Rock unten auf. Rechts und links 
von den Kniekehlen aufwärts zeigen sich seitlich große 
Einschlitze, die ebenfalls abgesteppt sind. Bei schnellem 
Ausschretten» wird sich also „Vorder-" und „Htnter- 
thetl" ganz für sich allein bewegen können, das 
Kleidungsstück also wie „halbirt" erscheinen. Also aui 
zur That! Wehe dem, der lacht!

* Einen kritischen Tag erster Ordnung sollte 
“r;8u der diesmalige Neumond bringen. Außer etwas 
lebhastem Wind und reichlichen Ntederschlägen haben

gestern und heute nichts gemerkt, was auf einen 
kritischen Tag schließen lassen konnte.

Massenhaftes Fischsterben im Kurischen und 
Frischen Haff sollte im Juli dieses Jahres, wie die 
Zeitungen melden, eingetreten sein. Ls wurde auf 
die außerordentlich hohe Wärme des Wassers und das 
sogen. „Blühen der Haffe" zurückgesührt. Wie das 
Organ des Deutschen Seefischerei-Vereins auf Grund 
zuverlässiger Mittheilungen feststellt, waren die Nach­
richten unrichtig. Ein massenhaftes Fischsterben hat 
nicht stattgesunden. Die Nachrichten dürften vielmehr 
darauf zurückzusühren sein, daß in den heißen Tagen 
von den nach Königsberg zu Markt gebrachten Fischen 
eine größere Zahl starken und dann aus dem Fahr­
zeuge geworfen, irgendwo an das Land kamen.

Wegen gemeinschaftlicher schwerer Körper­
verletzung welche vor 8 Tagen an einem Arbeiter 
Heinrich F. in der Neuengutstraße verübt worden ist 
wurde gestern Nachmittag der Arbeiter Theodor L' 
die unverehelichte Wtlhelmine A. und die Kellnerin 
Antonie L. hierselbst verhaftet. Dieselben haben den 
F. mit einem Säbel, mit Gläsern und Stiefelabsätzen 
roei”ntbmu8te 6 “ 11,8 iiran,enfllit Bd^afft

ÄJBiit dem Stoffelfang Ist schon bet Anfana 
gemalt worden. ®ob Geschäft mit diesen begehrten 
Bogetn Ist von unserm Plötze ->ns nicht unbebetilenb. 
Em großer Theil geht nach Berlin. Einige Drossel­
hand er warten garnicht den Markt ab, sondern 
sie reisen auf den Dörfern umher und kaufen die Paare 
auf, um sie so schnell als möglich versenden zu können.

Kunst und Wissenschaft, 
bier^rr^^^^', Sept Heute Mittag wurde das 
enthüat f?* r He'nrich Laube feierlich
r h x PEssr Hanel aus Kiel und die hier 
lebenden Verwandten Laube's wohnten der Festlichkeit 
bei. Die Gedächtnißrede hielt Professor Hänel; außer 

\ ihm sprachen noch Bürgermeister Weschke und Director 
Burghardt aus Wien. Zur Theilnahme an der Feier 

! waren erschienen Proseffor Pfuhl, der Rezitator 

. D^r Erbauer des jetzigen Hauses war 
der Gutsbesitzer Tbimm aus Lichtfeld.', welcher 
ibinen Tod in dem Teiche von Nr. 1

Von Nr. 2 wurde zunächst Nr. 3 (jetzt Weizen­
müller) abgetheilt. Hierin errichtete der Wirth aus 
dem „goldnen Löwen" Jakob Heinrich Burchard 1790 
em Gasthaus. Da seine Frau über den Kauf ärger­
lich war und sagte: „Du machst mir rechte Unruhe," 
so nannten die Gäste fortan das Lokal: „Die Un­
ruhe", später wurde es „Erholung" genannt. In 
diesem Gasthause hat viele Jahre eine Familie Stark 
gewirthschaftet, die sich guten Bürgerbesuches zu er­
freuen hatte. Im Sommer wurden hier Schützenfeste 
abgehalten, im Winter trafen sich dort Musiker und 
Bühnenkünstler zu froher Stunde. Nr. 4 wurde eben­
falls von Nr. 2 abgctheilt, es hat dieses Gut aber 
das meiste Land, weil von Nr. 1 noch 2 Hufen 
7 Morgen dazu gekauft wurden. Dieses Gut hieß in 
einer Zeit Duboishof, weil es dem Geheimen 
Kommerzienrath Jean Jacques Dubais gehörte, dem­
selben Patrizier, der das große Gewölbe auf dem 
Annenkirchhofe erbaut hat. Dubois nahm auch für 
'r dle Loge in seinem Hose auf. Nach seinem 
^oae siel das Gut vorübergehend an die verwittwete 
^'?ödirektorin Juliane Jungschulz von Röbern, geb. 
hpm jetzige Besitzer ist Herr Stein. An

m ^ohngebäude befindet sich oben an der Vorder­
front ein Wappen, welches nach einigen Alterthums­
freunden das Wappen der Familie Dubois ist, nach 
andern gehört eS einer Familie Ramsey an. Sollte 
aas Letztere richtig sein, so ist damit erwiesen, 
daß auch ein Ramsey Besitzer des Gutes und wahr­
scheinlich der Erbauer des jetzigen Hauses ist. Auch 
die Ramsey zählen zu den ältesten Patrizierfamilien 
der alten Drusenstadt. Ein Präsident dieses Namens 
unterzeichnete schon am 12. November 1698 einen 
Vertrag mit dem Kurfürsten von Brandenburg, wonach 
die Stadt aus polnischem in brandenburgischen Besitz 
überging. Diese Urkunde trägt außerdem die Unter­
schriften Wilhelm von Brandt, Generallieutenant 
Joachim von Wreh, Fink von Finkenstein, E. von 
Weiter, L. von Pannewitz, Joachim von Breden und 
B F. G. von Dönhoff.

§ Stadttheater Der Verkauf der Abonnements­
karten hat im Theater begonnen und wird in den 
Vormittagsstunden von 10 Uhr ab jeden Taa fort- 
ßW- Mit der Legung des Trottoirs von?„Eng- 
l schen Hause nach dem Theaterplatz ist ebenfalls der 
Reainn ' S H ^rden die Arbeiten bis zum 
Sln" der Vorstellungen beendet sein. Nur schade, 
s dahin nicht auch der „weiße Thurm" aus 
der Mitte der Straße nach der Altstadt entfernt sein 
wird.

Reichsgerichtsentscheidung. Dadurch, daß ein 
Vater dem von seinem Sohne geschlossenen Pacht­
verträge als Vater genehmigend beigetreten ist, wird 
nach einem Urtheil des Reichsgerichts, im Gebiet des 
Preußischen Allgemeinen Landrechts der Vater nicht 
für die Erfüllung des Vertrages persönlich haftbar

Das Verpflanzen der Obstbäume. Man hat 
verschiedene Ansichten darüber geäußert, ob das 
Pflanzen im Herbst oder im Frühjahr mehr zu 
empfehlen sei. Die Erfahrung lehrt, daß die Herbst­
pflanzung vorzuziehen ist. Allerdings steht ja ein 
Baumchen, das im Oktober oder November verpflanzt 
wird bei Beginn des Frühlings noch ebenso ohne 
Entwickelung da, aber es beginnt zeitiger, neue 
Wurzeln zu treiben, als eben erst gefetzte, und das 
Treiben neuer Saugwurzeln ist ja das Zeichen und 
™ Bedingung des Anwachsens. Die Wunden der 
stärkeren Wurzeln sind über Winter bereits vernarbt 
— ledenfalls auch ein Vortheil für das Gedeihen 
Der Wtnterfrost hat die Erde gelockert und läßt die 
Luft in dieselbe ein, während im Frühjahre 
meistens Wasser in den für die Obstbäume gemachten 
Löchern steht. In dieses Wasser hineinzupflanzen ist 
geradezu nutzlos; zu warten, bis es sich verzieht, dauert 
zu lange; denn das Wasser ist gewöhnlich Grund- 
Wasser. Jeder weiß aber, daß nasser Boden durch die 
Bearbeitung erst teigartig, dann aber steinhart wird 
und weder Lust noch Regen annimmt. Es kommt 
noch hinzu, daß auch die äußeren Einflüsse im Frühling

den Vorsprung voraus. Auch "die "Wf.SIT11’ 
werden im Frühlinge mehr leidem the ls aus demselben 
Grunde theils weil sie dann schon wester eMwickest 
sind und leichter ausbrechen. Natürlich ist nicht iU 
leugnen, daß mit der nöthigen Sorgfalt im Frühjahre 
gefetzte Bäumchen nicht auch gute Resultate liefern 
sollten; aber es sprechen doch so viele Gründe dafür 
daß die Herbstbepflanzug diefe Resultate sicherer bringt. 
Man hat zudem im Herbste weit weniger zu thun 
und daher eher Zeit, sich dem Pflanzen der Obst- 
S’of ^widmen als im Frühling, wo alle Hände 
ßethih’tfs sind. Eine Vorsicht darf bei der 
iuetben.epf!SiUn9 abet niemals außer Acht gelassen 
Blätter' müst/n Däumchen noch hängenden 
Stämmchen Säste^en^i n toetben' toe11 & « dem 

Ansprüche s^^ben.
an« ben Sätzen TWenteate werden vielfach 
der Regel wird es dann b°^ ^ n^?i^rgeleitet. I« 
währte Unsallrente mehr bettLSa ba& die ge- 
Anlaß zu gewährende 3nbaUb?nrenV demselben 
oho nicht ausgezahlt. Umgekehrt Entere roltb
schon vorgekommen, daß bte llnfnn 1 abet auch 
trug als die Invalidenrente. In solcden'^^er da­
verschiedene Versicherungsanstallen es ^aben Diff-ren,befrag znr AndzaLg änWÄ”*'  

RelchsbersicherungSamI Ist dieser Ansicht nichts"8 
treten. Wenn im Allgemeinen auch zugegeben sein 
wag, daß die Gewährung einer doppelten Fürsorae 
für die gleiche Zeit nicht den Absichten der gesetzgeben­
den Faktoren entspricht, so habe doch andererseits der 
Invalide ein unbedingtes Anrecht darauf, für seine 

ob^deschrankung entsprechend entschädigt zu wer- 
Hand baJ Unsallversicherungsgesktz hierzu keine 
dersicbel.,^ ' also außerden noch die Jnvaliditäts- 

'^uerung eintreten.
die $bet?nbphmtCfU^‘ ?Estern gegen Abend statteten 
Loeser u an ^.bcm Lehrerzeichenkursus der 
Mit sehr ^ar Cigarrenfabrik einen Besuch ab. 
^"twickelunasaan7 ? die Gäste dem
ß^ßerem m90?9 b^ C'garre und rauchten mit noch 

des in liebenswürdiger Weist 
wachte auf die Ä i m”6" überraschenden Eindruck 
Sauberkeit, welÄ die musterhafte Ordnung und 
Fremden äußerst ' " r,QUen theilen der Fabrik dem 

Ein ent » -°^Enehm entgegentritt.
Mühe wieder P^CttCf bec nur mit großer 
ältern auf demkonnte, JZ 
»' flaus. ^nn- Muhlendamm einen Menschen-

Soziales.
Zu der Margarmefrage hat sich unlängst in 

s" .^bneralversammlung des „deutschen mtlchwirth- 
Bbreins" auch der Vertreter des Sank» 

nAiÄ S" Geh. Ob.-Reg.-Rath Thjel dahin 
dast wüste die Landwirthschaft davor warnen,
hPtrun bcr billigen Butterpreise in der
nnr nfip n^l" ber Margarine suche, sondern
hü ?Utd)x bLC Ueberproduktion in Butter seien 

so gedruckt Einestheils sti Getreide billig 
?pits?pi m be§^ b a kräftig gefüttert, anderer­

es sei wegen der billigen Wollpreise die Schafzucht 
zuruckgegangen und sei man dadurch zur Verarößerung 

Genostenschafts-Molkereten übergegangen. Er empfehle 
der Landwirth,chast als einziges Mittel im Kampf 
gegen die Margarine, dst Verbesstrung der Qualität 
ihrer Butter. Die Technik in der Margarineindustrie 
!c an1 o entwickelt, daß sie sehr gutes Fabrikat 
yerftelte, und es sei daher nothwendig, daß die Butter 
in noch feinerer Qualität hergestellt würde. Er glaube 
auch, daß, wenn ein neues Margarine-Gesetz kommen 
wu^de> dle Margarine-Industrie davon mehr Nutzen 
als Schaden haben würde.
hrth Ghurleror, 18. Sept. Die Glashüttenbesitzer 
rpi.m.k Obschlossen, mangels vorliegender B-stellungen 
Reihe n b^ Betrieb einzustellen; jede Fabrik soll der 
fünf ossbu werden. Eine Commission von

worben, nn. »lesen

Septemberaboedruck-pd^og- Wochenbl." vom 11- 
die Professor D?olwnwnn^ übet eine Audienz 
am 1. Juli gehabt bat dem Cultusminister 
vrgrünbelen bet' TÄe^' °°°

Schnlen ble Ihm als AnNoart aus" seine 
M,l L,; b6^"lbrne i,16auie 60m W. Februar In einer 
SJS” Darlegung vorgetrogen wurden, mit 
Wohlwollen ausgenommen. Der Minister will zunächst 
Ä'na”’ 5fen' • ba£ bsb Härten und Unbilligkeiten der 
^o szulage ln der jetzigen Form beseitigt werden, 

wu dem Finanzminister weiter wegen Abkürzung 
der Altersstufen verhandeln und alles thun, um die 

bmfrh 8 C?ret ^ufzubeffern. Für das nächste 
y, wird^ er eine erhebliche Summe zur Errichtung 
neuer Oberlehrerstellen beantragen.

Prcsjstinttnen.
Zum Falle Hammerstein führt die „Köln. Qtg." 

slu8. „Die Staatsanwaltschaft hat lange gezögert, ehe

sie eingriff, und dadurch die Flucht des Hammerstein 
möglich gemacht. Wir beklagen das, denn es lag doch 
erheblich mehr als eine anonyme Verdächtigung vor, 
da die Anschuldigungen unter Verantwortlichkeit von 
Blättern erschienen waren, deren verantwortliche 
Redakteure durchaus bekannt sind und sonst von der 
Staatsanwaltschaft stets gesunden werden. Es mag 
bei allen Parteien möglich sein, daß ein selbst hervor­
ragendes Mitglied gegen Sitte und Gesetze verstößt. 
Das ist ein Unglück, unter dem bis zu einem gewissen 
Grade die Partei leiden muß, ohne daß man eigent­
lich sagen kann, daß das gerechterweife geschehe. Daß 
aber einer der hervorragendsten Parteiführer es fertig 
bekommt, gegen so ziemlich alle Paragraphen des 
Strafgesetzbuches zu verstoßen, die von den Eigen­
thumsvergehen handeln, und auch noch gegen andere, 
und wenn dieser Mensch trotzdem noch so lange ge­
halten wurde wie Hammerstein, so ist das denn doch 
ein Fall, der über das Gewöhnliche weit hinausgeht 
und die Aufregung rechtfertigt, die sich der Oeffent- 
lichkeit bemächtigt hat." — Des Weiteren sagt das 
cittrte Blatt zu den Wechselfälschungen Hammersteins: 
„Nach einer Angabe der Berliner „Voiks-Zeitung" soll 
zu den Verbrechen des Herrn von Hammerstetn auch 
eine Wechselsälschung gehören, die er dadurch beging, 
daß er einen Wechsel über 200000 Mk. mit der ge­
fälschten Unterschrift des Grafen Finkenstein in Umlauf 
gesetzt hat. Das wird wohl stimmen. Wir wußten 
bereits seit geraumer Zeit, daß Hammerstein die Unter­
schrift des Grafen Finkenstein gefälscht hat, nur war es 
uns unbekannt, daß das auf einem Wechsel geschehen 
war. Diese Fälschung muß erst in letzter Zeit geschehen 
sein, da Graf Finkenstein erst nach dem Rücktritt des 
Herrn v. Kröcher in das Komitee als Verleger einge­
treten ist. Hammerstetn wird sich dann wohl auf 
diese Stellung berufen haben, um dem Diskonteur 
eine Erklärung dafür zu bieten, wie gerade er dazu 
komme, den Wechsel in Umlauf zu setzen. Da dies 
erst in letzter Zeit geschehen sein kann, so wird Hammer- 
stei« die erhaltene Summe, die er natürlich nicht zur 
Deckung seiner zahllosen Schulden benutzte, wohl noch 
nicht verputzt haben, sondern sie dazu benutzen, sich 
in einen verborgenen Winkel der Welt zu retten und 
dort einen Raub in aller Gemächlichkeit zu verzehren."

Die „Volks Zeitung" schreibt: „Seit der letzten 
Reise des Kaisers nach England dürste Herr v. Mar­
schall Anlaß zu der Empfindung haben, daß er nicht 
mehr so fest im Sattel sitze, wie vordem. In diplo­
matischen Kreisen Englands hält man ihn, soweit wir 
unterrichtet sind, nicht für so englandfreundlich, wie 
man es dort wünscht, und wie es die intimen Be­
ziehungen zwischen dem Deutschen Reiche und Eng­
land erfordern. Die dem Freiherrn von Marschall 
abgünstigen Anschauungen der Engländer sollen dabei 
zurückgretfen bis auf den Burenstreit, wo das Aus­
wärtige Amt in Berlin den Engländern angeblich 
zu scharf entgegengetreten sei. Inwieweit diese 
Stimmungen begründet sind, darüber wollen wir uns ein 
Urtheil nicht erlauben. Bet Herrn v. Marschall, dem 
man einen offenen Blick sür die Zeichen der Zeit nicht 
absprechen kann, dürfte die Neigung bestehen, das Er­
scheinen des Herrn v. Lucanus nicht erst abzuwarten. 
Jedenfalls wäre, sollte er gehen, sein Ersatz durch 
Herrn v. Kiderlen-Wächter keineswegs ein Zugeftänd- 
niß an die Agrarier."

Der ehemalige Abgeordnete, Redakteur der 
„Germania," Majunke, veröffentlicht in den „Historisch 
politischen Blättern" einen Artikel, worin er eine 
Auflösung des Centrums sür unvermeidlich hält.

Vermischtes.
— Gibraltar, 18. Sept. Die britische Felucke 

-Btrgen de los Angeles" berichtet, daß sie 8 Meilen 
von der Insel Alhucemas entfernt, bet Windstille von 
R'ffpiraten überfallen wurde, welche die ganze Ladung 
und die Segel des Schiffes, sowie die Summe von 
"00 Dollars mit sich fortnahmen.

, Zur Statistik der Anarchisten. Nach einem 
eben auf Grund amtlicher Angaben veröffentlichten 
u? kel giebt es geaenwärtig in Frankreich etwa 2000 
oetannte Anarch'fft'en, bte streng überwacht werden. 
Von diesen 2000 sind 500 Franzosen und 1500 Aus- 
lonber; bOn be» Ausländern bilden die Italiener 

pCt. und die Schweizer 25 pC*.  Die Deutschen 
^0en nur 2 pCt. auf. In erster Linie stehen die 
„teufe ohne Profession," die etwas mehr als 10 pCt.
er Anarchisten bilden. An numerischer Bedeutung 
ommen ihnen die Tagelöhner mit gleichfalls 10 pCt. 

9 Dann folgen die Schuster mit 8 pCt. Dieses 
Handwerk mit seiner sitzenden Lebensweise und den 
großen Glaskugeln muß einen der anarchistischen Be- 
wegung besonders günstigen Scelenzustand schaffen, 
oerm dieselbe Erscheinung^ wie in Frankreich läßt sich 
auch in fast üncn anderen Ländern beobachten; überall 

ble Schuhmacher sehr viel dazu bei, die anar- 
w 11 tfujen Rethen zu verstärken. Dann komnren (in 
äü, reich) die Zimmerleute, die Kunst- und Bau- 
rlfchler, und hinter ihnen die Mechaniker und Schlosser, 
Me von diesen Professionen mit 6 pCt. Die Kaffee- 

i ^uskellner, die Schankwirthe und die Hausdiener 
stellen 4 pCt. Die Bergleute und die Bäcker liefern 
etn ebenso großes anarchistisches Kontingent wie die 
Hanhlungsdiener, 2 pC^. In Italien sind die Ver- 
VNtmffe fgst eben dieselben wie in Frankreich. In 
Deutschland sollen die Schneider das Hauptkontingent 

ben Anarchfftkn stellen.
viele Schüsse sind im Kriegsjahre 

1870/71 abgefenert worden? Bet Geteaenbeit 
b^..Jubelfeier des glorreichen Krieges von 1870/71 
butne es interessant sein, zu erfahren, wie viel Schusse 
rx hbukscher Seite während dieses Krieges gefallen 
sind. Aus dem Munitionsverbrauch ergiebt sich, daß 
von hex Feldartillerie 338,310 und von der Festungs­
artillerie 520,500 Kanonenschüsse abgefeuert wurden 
^^Munitionsverbrauch der Infanterie stellt f1£6 
»O^ME-ionen Jnsanteriepatronen. Wie groß diese 
Zahlen sind, erhellt am besten daraus, daß, wenn 
Jemand diese Patronen allein abschießen wollte und, 
indem er in jeder Minute eine Patrone abfeuerte un­
ausgesetzt Tag und Nacht sich hiermit betchastigrk■ etc 
40 Jahre nothwendig haben würde, um sämmtliche

Ein Salomonisches Urtheil. In Mitau (Kur­
land) klagte kürzlich Jemand vor dem Friedensrichter, 
daß ihm ein Anderer geliehene 50 Rbl. nicht abgeben 
wolle, weil er beim Empfang derselben gesagt, er werde 
das Geld am Tage des „Heiligen Heinrich bezahlen. 
- Friedensrichter: „Erkennen Sie diesen Zahlungs­
termin an?" — Angeklagter: „Ja. — Friedens­
richter: „Dann müssen Sie übermorgen zahlen, da ist 
der „Allerheiligen Tag", und da muß der „Heilige 
Heinrich, auch drunter sein."

Nach Schluß der Redaktion eingegangene 
Telegramme.

Oels, 19- Sept., 11 Uhr Vormittags. Bisheriges

Reichstagswahl Ergebniß: v. Kardorff 6971, Puchsteitt 
3680, Dorrmann 3227, Gießmann 197 Stimmen.

Rendsburg, 19. Sept. Wie verlautet, soll am 
Freitag ein Geschwader, bestehend aus Panzern 1. 
Klasse, eine Probefahrt durch den Kaiser Wilhelm- 
Kanal aussühren.

Mixeourt, 19. Sept. Bei dem gestrigen Fest­
mahl, das die Municipalität zu Ehren Faure's gab, 
drückte der Präsident seine Genugthuung über die den 
Soldaten bereitete Aufnahme aus. Er finde den 
Patriotismus der lothringischen Bevölkerung stets ent­
gegenkommend, wo der Kultus des gemeinsamen Leidens 
und des gemeinsamen Ruhms mit der Beständigkeit, Be­
geisterung und Hingabe an die nationalen Geschicke 
sich verbinde. Die Republik habe die Aufgabe, das 
Heer zu reorganisiren, um das niedergeworsene Frank­
reich wieder auf den früheren Platz bet den Nationen 
zu führen. Die Republik könne mit Stolz auf das 
Werk der verflossenen 25 Jahre zurückblicken.

London, 19. Sept. „Times" meldet aus Shanghai: 
Der Kaiser genehmigte den sofortigen Bau einer 
Eisenbahn von Shanghai über Futschau und Tschin- 
kiang nach Nanking, um der Förderung Japans zu- 
vorzukommen.

18.|9.
101,00
101,80
103,40
103.20
219,95
169,70
104.20
104,00
89,50

124.20

Börse und Handel.
Telegraphische Börsenberichte 

" !. Nachm.Berlin, 19. Sept. 2 Uhr 15 Min 
Börse: Fest. Cours vom
3Vä pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . . 
3V2 PCt. Westpreußiche Pfandbriefe. . 
Oesterreichische Goldrente  
4 pCt. Ungarische Goldrente .... 
Russische Banknoten  
Oesterreichische Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe  
4 PCt. preußische Consols  
4 pCt. Rumänier...................................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten .

Produkten-Börie.
Cours vom
Weizen September  

Oktober........................................
Roggen September

Oktober........................................
Tendenz: fester.

Petroleum loco........................................
Rüböl Oktober  

Dezember
Spiritus September

18.|9.
136.70
137,50
116,20
116.70

20,30
43 90
43,50
37,90

19,|9.
138,00
138,70
117,20
118,00

20,30
43,70
43,50
38,00

Königsberg, 19. Sept., 12 Uhr 45 Min. Mittags. 
(Bon Portativs und Grorhe, 

Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommissionsgeschäft. 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß.

Loco contingentirt................................... 55,50 „ Brief.
Loco nicht contingentirt  35,00 „ Geld.

Danzig, 18. Sept. Getreidebörse.
Weizen (p. 745 g Qual.-Gew ): fest. 

Umsatz: 300 Tonnen.
inl. hochbunt und weiß  
„ hellbunt .............................................

Transit hochbunt und weiß .... 
„ hellbunt 

Termin zum freien Verkehr Sept.-Okt. 
Transit „
Regulirungspreis z. freien Verkehr 

Roggen 714gQual.-Gew.): höher.
inländischer.............................................
russisch-polnischer zum Transit . . . 
Termin Sept.-Okt  
Transit „ . . .
Regulirungspreis z. freien Verkehr

Gerste, große (660 —700 g)....................
kleine (625—660 g)..............................

Hafer, inländischer........................................
Erbsen, inländische  

„ Transit  
Rübsen, inländische  

133
128
100
97

135
102
132

109
74

109
75,50

109
115
95

108
115
90

166

W diejenigen ZeitnngKeser, 
welche an das von ihnen zu abonnirende Blatt 
nach den verschiedensten Seiten hin graste An­
sprüche stellen, dürfte das täglich 2mal in einer 
Abend- und Morgen-Ausgabe (auch Montags) 
erscheinende „Berliner Tageblatt" und Handels- 
Zeitung mit seinem reichhaltigen und gediegenen 
Lesestoff in vollem Maaße befriedigen.

Insbesondere finden auch die werthvollen Bei­
blätter: „Ulk“, illustrirtes Witzblatt, „Deutsche 
Lesehalle", illustr. belletristisches Sonntagsblatt, 
„Der Zeitgeist", feuilletonist. Montags-Ausgabe 
und „Mittheilungen über Landwirthschaft, 
Gartenbau und Hauswirthschaft", sowie die 
neu hinzugekommene „Technische Rund­
schau“ allgemeinen Beifall. In Anerkennung 
seiner hervorragenden Leistungen hat das Berliuer 
Tageblatt und Handels-Zeituiuj unter allen 
nrosteu deutschen Zeitungen die weiteste Ver­
breitung in Deutschland und im Auslande 
gefunden. Das B. T. bringt bekanntlich nur 
werthvolle Original-Feuilletons unter Mit­
arbeiterschaft gediegener Fachschriftsteller auf allen 
.f)auptgebieten des socialen und geistigen Lebens, 
als Theater, Musik, Litteratur, Kunst, Naturwissen­
schaften, Heilkunde, Technik rc. Im nächsten 
Quartal gelangt ein neuer, großangelegter, höchst 
spannender Roman der allbeliebten deutschen Er­
zählerin Nataly von Eschstruth: „Der 
Stern des Glücks" zum Abdruck. Derselbe 
wird sicherlich bei der Leserwelt dieselbe begeisterte 
Aufnahme finden, wie der Verfasserin frühere 
Werke: „Polnisch Blut", „Hofluft", „Gänseliesel" rc.

Man abonnirt auf das täglich 2mal in einer 
Abend- und Morgen-Ansgabe erscheinende „Ber­
liner Tageblatt" u. Handels-Zeitung bei 
allen Postanstalten des Deutschen Reiches 
für alle 5 Blätter zusammen für 5 Mark 
25 Pfennig vierteljährlich.

Probe-Änmmern gratis und francoN
Stuttgart, 18. Scpt. (Äßßkmetner Deuttcher 

VersichernngS - Verein.) Im Monat August 1895 
wurden 684 Schadeniälle regulirt. Davon entfielen 
auf die Haftpflichtversicherung 122 Fälle wegen 
Körperverletzung und 81 wegen Sachbeschädigung; 
auf die Unfallversicherung 428 Fälle, von denen 2 
den sofortigen Tod und 4 eine gänzliche oder theil- 
weise Invalidität der Verletzten zur Folge hotten. 
Von den Mitgliedern der Sterbekasse sind 53 in 
diesem Monat gestorben. Neu abgeschlossen wurden 
im Monat August 3401 Versicherungen. Alle vor 
dem 1. Juni 1895 der Unfall Versicherung ange­
meldeten Schadensälle (inkl. der TodeS' und Jnvali- 
ditäts'Fäüe) sind bis auf die von 98 noch nicht 
genesenen Personen erledigt.



Elbinger Standesamt.
Vom 19. September 1895.

Geburten: Arb. Gottfried Helbing 
S. — Schmied Hermann Possoch S. 
— Fabrikarb. August Kruckenberg S.

Aufgebote: Ärb. Fritz Thiel mit 
Wilhelmiue Krause. -- Eisendreher Ernst 
Lochaczewsky mit Anna Penner. — 
Schuhmacher Augustin Behrendt mit 
Maria Tolksdorf. — Arb. Friedrich 
Baasner mit Wilhelmine Fietkau.

Sterbefalle: Fabrikarb. Heinrich 
Jacob Stagneth S. 3 M. — Schmied 
August Herrmann T. 5 M. — Hilfs- 
wächter Josef Fieberg S. 2 I.________

Auswärtige 
FamiLiennachrichten.

Geboren: Herrn Emil Ruttkowski- 
Danzig S.

Gestorben: Herr Sekretair Carl Ruback- 
Allenstein. — Frl. Luise Wiechert- 
Marienburg. — Herr Rentier Joachim 
Dekuczynski-Thorn. — Herr Gustav 
Fuerst-Saalfeld Ostpr. — Frau Anna 
Peppel, geb. Okrassa-Rastenburg.

Luln-^ZAereili
Sonnabend, den 21 d. Mts., 

Abends 8'/- Uhr:

Gemthlllhe Kneipe
im kleinen Saale des Gewerbehauses 
zu Ehren unserer scheidenden Mitglieder.

Um zahlreiches Erscheinen ersucht

Der Vorstand.

| Zmßer-Fchiwtt. |

y 
y 
y

4
Handlung des Herrn Koppe.

Nur 3 Soireen,

Z
x

Steidl,Boehmer,Harnisch, <
W7*l____ -U____All_________ 1 1 W7I1_____l. ^-11 9

 Act.-Ges.

Bureau in Danzig, Heiligegeist­
gasse 13.

*

Werner und Müller. /

Neues Programm. £
Zum Schluß: X

Iie imitirlen Aarrisans. F 
Anfang 8 Uhr. Eintritt 60 Pf.

Im Vorverkauf 50 Pf. 
in der Conditorei des Herrn

Zum Besten
des

Uemngfürhilfshk-nrstjst 
Möchnkünnkn 

beabsichtigt der unterzeichnete Vorstand 
Ende Oktober eine

Berloosrmg
zu verunstalten und bittet um Hergabe 
von paffenden Gegenständen und 
Abnahme von Loosen, welche ä 50 Pf. 
das Stück durch Frau Herrmann 
vertrieben werden.
Clara Boether. Johanna Dorendorf. 

Renate Harder. M. Jlgner.
Marie Jlgner. Franziska Laudon. 
Betty Lehmann. Käthe Leistikow.

Marie Lotzin. Anna Peters. 
Emma Raether. Doris Sausse.

Charlotte Schietferdeeker. 
Therese Wiens.

Dr. Deutsch. Hermann Tiessen.

Z4
x

Z

x
F

X
X
y
X
y
Ä - — —............. —, v..........

X Selckmann u. in der Cigarren- 
y n n h f 11 rm hoS CSorrn Unnna 

V

des

X 
X4
74

Heute Freitag, d. 30. Sept.:

hum.Familikn-Abend 
der beliebtenHamburger 

Sänger
Ehrke,Ottwald,Ehrhardt,

KtKanntmachuks.
Zufolge Verfügung vom 13. Sep­

tember d. I. ist am 14. September d. I. 
in das diesseitige Register zur Eintragung 
der Ausschließung der ehelichen Güter­
gemeinschaft unter Nr. 240 eingetragen, 
daß der Kaufmann Friedrich Gott­
lieb Xaqurka für seine Ehe mit 
Margaretha, geb. Helbing, durch 
Vertrag vom 12. Dezember 1885 die 
Gemeinschaft der Güter und des Er­
werbes mit der Bestimmung ausgeschlossen 
hat, daß das Vermögen der Ehefrau die 
Natur des Vorbehaltenen haben soll.

Elbiug, den 13. September 1895*

Königliches Amtsgericht.

ff Hauptorgan Westprenssens 
mit Handelst! ach richten zu ermässigtem Preise!

DANZIGER ZEITUNG, 
General-Anzeiger für Danzig sowie 

die nordöstlichen Provinzen.
Die „Danziger Zeitung“, die einzige zweimal täglich 

erscheinende Zeitung in Westpreussen, kostet vom 1. Oktober ab 
mit Handelsnachrichten und der illustrirten Beilage „Mode 

und Heim“

nur 2,25 Mark
pro Vierteljahr auf der Post abonnirt. (In die Zeitungs- 

preisliste unter No. 1588 eingetragen.)

Ausgedehnter eigener telegraphischer Dienst. Volks­
wirtschaftliche, landwirtschaftliche, gewerbliche, das Schulwesen, 
die Gesundheitspflege, Verkehr und geistiges Leben betreffende 
volkstümliche Artikel. Correspondenten in allen Theilen der 
östlichen Provinzen. Jeden Tag reichhaltiges Feuilleton. 
Sonntags-Feuilleton u. A. von E. Vely aus Berlin. Im nächsten 
Quartal besonders spannende Romane, u. a. ,aöie junge 
Wittwe11 von Hans Wachenhusen und „Schwester 
Ilse« von Clarissa Lohde.

Reichhalllgater Aiizeigenlheil!
gWF*  Insertionsorgan der Behörden.

Kkkllllntuullhlmg.
Zufolge Verfügung vom 13. Sep­

tember 1895 ist am 14. September 1895 
in das diesseitige Register zur Eintragung 
der Ausschließung der ehelichen Güter­
gemeinschaft unter Nr. 239 eingetragen, 
daß der Kaufmann Emanuel Flatow 
für seine Ehe mitHedtwig, geb. Simoni, 

13durch Vertrag vom ™ Juni 1884 die 

Gemeinschaft der Güter und des Er­
werbes mit derBestimmung ausgeschlossen 
hat, daß das Vermögen der Ehefrau die 
Eigenschaft des Vorbehaltenen haben soll.

Elbing, den 13. September 1895.

Königliches Amtsgericht 
Bekanntmachung.

Zu Folge Verfügung vom 13. Sep­
tember 1895 ist am 14. September 1895 
die in Elbing bestehende Handelsnieder­
lassung des Kaufmanns Emanuel 
Flatow ebendaselbst unter der Firma 
Emil Flatow in das diesseitige 
Firmen-Register unter Nr. 896 einge­
tragen.

Elbing, den 13. September 1895.

Königliches Amtsgericht. 
Sürgrr-Mourle 

Dflik. Nmderßcik. 
(Eis li ein mit Sauerkohl.
(Neu zugelegt!) 

) Miiutei 
unb -Iaquets 

in reizender Ausführung.

Pnalieiigardcribk
in stets großer Auswahl.

Albert Büttner,
Fleischerstraste 19.

Speeial-Geschäft 
für Kindergarderoben.
NB. Einen großen Posten Knaben- 

Joppen, statt Ueberzieher, empfiehlt
D. O.

ß Atelier ftrLmAl.Muk
| Specialität:

Plombiren.
| C. Klebbe,
m Jnn. Mühlendamm 29 21.

Pianoferle-
Fabrik L. Herrmann & Co-,

Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzsait. 
Eiseneonstr., höchster Tonfülle und 
fester Stimmung zu Fabrikpreisen. 
Versand frei, mehrwöchentliche Probe 
gegen Baar oder Raten von 15 Mk. 
monatl. an. Preisverzeichniss franco.

RkllhstllS lttld Fandtag 
beginnen im nächsten Quartal ihre 
Sitzungen.

Den vollständigen Bericht des 
Tages über die Verhandlungen 
beider Häufer, sowie alle Neuig­
keiten, die bis 8 Uhr Abends in 
Berlin bekannt werden, versendet 
schon mit den Abendzügen die 

ImsimiigeIeilimg 
begründet von Eugen Richter.

Mau abonnirt bei allen Postanfialteu 
auf die „Freisinnige Zeitung" pro I\. 
Quartal für

3 Mark 60 Pfg.
Die noch im September erscheinenden 

Ausgaben und den Anfang des laufen- 
den Romans sendet gegen Einsendung 
der Postquittung gratis

Die Expedition,
Berlin S.W. 12, Zunmerstr. 8.

Makulatur
(ganze Bogen) 

ist lvieder zu haben in der 

Exped. der „M-r. Zig."
Klempner

finden Beschäftigung.
Metallwaarenfabrik und 

Emaillirwerk
Adolph H. Neufeldt 
* *

Nein» Hosenträger!! Keine Riemen mehrn

Der G

Automat •
— D. R.-P. —

Dieses neu erfundene Instrument, 
das am Rücktheile jeder Hose 
angeschnallt werden kann, macht 
Hosenträger u. Riemen vollständig 
entbehrlich. Die Vortheile sind 
augenfällig, denn nicht nur, dass 

<5^man der Unbequemlichkeit des 
An- und Abknöpfene der HosentrKyrer 
enthoben Ist, wird auch die ganze 
Haltung des KOrpers eine viel freiere 
und ungezwungenere, da „der Auto« 
matt(bei jeder Bewegung des Körpers, 
togar bei jedem Athemzuge 
nachglobt. Unentbehrlich fUr Jeder- 
mann, besondere. ftlr Turner, Rad­
fahrer eto.

Prete M. 1.25, von 2 Stück an Franko- Zu send, 

keelehen von Hermann Hurwitz & Co., 
Gi, ». KtotUrttreiae 4».^ 

Zrltungscataloge, Kostenvoranschläg« 
gratis und franko. Billigste Preis, 
notirrmg. Größere Insertionsaufträg« 
|U den niedrigsten Pauschalpreisen,

i

ü

(Inhaber: Arthur Niklas), 
16|I7. Fischer-Stratze 16|17.
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Uuterkletder 
Trieottailleu 
Blousen, 
Corsettes, 
Taillentücher, 
Schürzen, 
Kinderkleidchen, 
Knabenanzüge, 
Tricots, 
Strümpfe,

. Socken, 
Kopfhüllen, 
Chenillehänbchen 

in unerreichter Auswahl am Lager.

--------- — -------------- Ä - -

Bonner Fahnenfabrik in Bonn a. Rhein.
Hoflief. Sr. Majestät des Kaisers.

Königl., Grossherzogl., Herzogl., Flirstl. Hoflief. (12 Hoflieferanten-Titel.) 

Vereinsfahnen, Banner, 
gestickt und gemalt; prachtvolle künstlerische Ausführung, 

grösste Dauerhaftigkeit wird schriftlich garantirt.
WW" Falinen und Flaggen Wch 

von echtem Marine-Schiffsflaggentuch.
Vereins-Abzeichen. — Schärpen. — Fahnenbänder. 

Theater-Decorationen.
Zeichnungen, Preisverzeichnisse versenden wir gratis und franco.

M. Rübe Wittwe

J1 11 JJL UA Jn n A A
mit 1. Januar 16)6 erhielt 

Die (Modenrvekt
«hbmim «in» atzn« jigliche der jährlich 2*
,«i«tz jgMft»i«t«n a»mmw» hat, statt frühe« 8 »jetzt 1» »eilen: Mode, yand- 
a«»«it«n, »nterhaltnng, rvivthschafttiche». A»»b«rden> jährlich zr -ratz« 
färb«-*  rNoden-panoranien ,nit gegen l»o Fi-nren mii» K2 »rilagrn mit 
«tu>a 240 Schnittennstern «te.

vierteljährlich 1 Mark 25 j>s. = 75 A». - Auch in heften zu je 26 pf. 
-- 15 Xr. lpost'Aeitungr-Xatalog Nr. 4608) zu haben. — An beziehen durch all, 
Buchhandlungen und pofianstalten (post. Zeitung» «Xatalag Nr. 4607). — Probe­
nummern in den Buchhandlungen gratis.
Ngrmal.Schnittmuster. besä nders au fg,zeichnet, zu 30 pf. peiloftli. 

WrrttN W, potsdamerstr. 38. — llvirn I, ivgrrng. 3.
««gründet 1866.

i

Abomemkllts-GnladNg.
W8F Mit dem 1. Oktober 1895 beginnt ein neues Abonnement 

auf die täglich erscheinende 

Dirschauer Zeitung 
45. Jahrgang.

Wöchentlich mit 4 Gratisbeilagen: 
Zick-Zack, illustrirtes Witzblatt.

8 seifiges illustrirtes Sonntagsblatt ohne Inserate. 
2 Unterhaltungsblätter.

gftgr Die „Dirfchauer Leitung" ist eine der billigsten 
deutschen Tageszeitungen. Sie bringt täglich:
Neueste Nachrichten, Telegramme, Lokales, Provinzielles, 
Allerlei spannende Erzählungen, Wetter-, Markt-, Börsen-, 
Vieh-, Butter-, Zucker-Berichte, Wasserstands-Nachrichten.

Ziehungsliste der Königl. Preuss. Klassenlotterie. 
(gSßr Briefkasten - Onkel. ”389 

Inserate, 15 P f g. die Zeile, 
finden die weiteste Verbreitung in den Kreisen Dirschau, Marienburg, 

Danzig und Pr. Stargard.
Abonnement nur 1,80 Mk. pro Quartal bei jeder Postanstalt.

Zum Abonnement ladet ergebenst ein
Die Expedition. Conrad Hopp, Dirschau-

58955^



zur »Altpreußifche« Zeit«»,".
Elbing, den 20, September. 1895.

bückte, etwas von der Leiche gesehen zu haben. 
— »Die Comteß! Es ist wirklich die Comtek!" 
«ing es in her Menge wie das Gemurmel d^r 
Wellen von Mund zu Mund.

Kopf des andern Mannes 
am Abhang, keuchend kletterte er herauf und zu 
gleicher Zeit tauchte oben am Stricke die aus 
der Tiefe heraufbefördcrte Leiche auf.

Es war ein schauerlicher Anblick. Zühlke 
hatte den Strick unterhalb der Arme befestigt, 
so erschien denn zuerst der unkenntliche Kopf, 
dann die Schultern und der Oberkörper am 
Abhang.

Nun hoben die beiden Männer den Leich­
nam aus das Moos oben.

Noch war, obgleich während der verflossenen 
Wvchen nicht allein die Verwesung der Leiche 
bereits begonnen, sondern auch das Kleid von 
der Witterung sichtbar gelitten hatte, die Farbe 
des letzteren genau zu erkennen — eS war das 
Kleid, das an dem verhängnißvoüen Sonntag­
abend nach der Aussage Aller die Comteß ge­
tragen hatte — es waren die blonden, wenn 
auch theilwrise mit schwarzem Blut durchzogenen 
Lacken der Comteß — sie war es! Hier konnte 
kein Zweifel, keine Frage obwalten — sie 
war eS!

^idte roic erstarrt zu dem Leichnam 
es ‘ roie “es ^i19« teln. ^en solches Kleid war 
es' dann hiaun*  11 9U tLnbenc getragen und wie 
kommen » ‘ ber Wäsche abhanden ge.

neu. W. brt
®le ®uffinbung biefet Leiche mußte, wenn nicht 
etwa« ganz Besonderes dazwischen trat, von ent, 
scheidender Wirkung aus den Prozeß sein, da sie 
Alle überzeugte, daß dies die Comteß war!

Wie hing daS Alles zusammen? War dies 
ein schon länger unten in der Schlucht liegender 
Leichnam? Nein! Nach der gering vorge­
schrittenen Verwesung zu schlichen, konnte dicse 
Leiche nicht länger als etwa sieben oder acht 
Wochen in der Tiefe liegen, genau aus cinige 
Tage war das nicht mehr zu bestimmen! Und 
das Kleid! Und die blonden Locken! Und O’e 
ganze Figur!

Es war ein Ergebniß, das geeignet war, 
den Verstand still stehen zu lasten! Hagen fand 
keine Erklärung daiür! War die Au gefundene 
auch wirklich die Comteß?

Für einen Augenblick erwachte, so mächtig 
war die Wirkung dieser furchtbaren Scene, selbst

Das Stiefkind.
Roman von G. von Brühl.

Nachdruck verboten.
27) ----------

Eine Todtenstille herrschte rings, — war 
der Andere verunglückt? Es wußte ja Nie­
mand, was in der Tiefe vorgegangen war, eS 
konnte auch Keiner so weit hinabschen, um zu 
ergründen, was sich weit-r unten zugetragen 
hatte.

f^oße Schweißtropfen raunen über das 
Auaenbl^ 9?Qfnne8- ct mußte sich erst einen 

"^Dann? berichtete "er .

Fuß tief — b»; Q unten — etwa 15
Die Gräfin wurde bkil Mädchens liege. 

Ohnmacht nahe. ""d schien einer
sich ^unlen 'd "finde "und"d°? Ldche'Ä?°"'^b 

versuche. Ein heftiges Rütteln an 
solle den Obenstchenden das Zeichen fT ®Ke, 
Todte emporzuziehen. ö fetn- die

W stand der Hauplakt des Schausvtel« 
bevor — fetzt sollte es sich entscheiden, war das 
sür eine Leiche war! J'tzt sollte es sich auch 
herausstellen, ob die Ausgefundene dir Comteß 
war oder nicht, denn fand man diese unten todt 
vor, so konnte die Lebende sie doch nicht sein, 
dann hatten Diejenigen Recht, welche sie von 
Anfang an nicht wiedererkannt hatten! Nur 
wenige Minuten noch und die wichtige Frage 
^ entschieden! Selbst Hagen blickte jetzt mit 
8 s!intru ?swartung zu dem Abhänge hin. 
in ht/srirftant) neben dem Landrath ganz 
w °7„?ahe bi6 «»bang.« ouf d.m W-ge. eS 

®tctcf)?'n’aenatU bJc Stcae' an welcher das Tuch 
standen" ?h0C UÄ?cn ®otbcn war. Die Herren 
deS Abhang!s° °Uf bcm Wege in der Nähe 

in d"e?^°wwt! Sie ist gleich oben!- hieß es

Co^tz??b"^ tönte ein gellender Ruf: 

grauenhaft!*̂ 9 b^^ Schreies war geradezu 

demselben toQl wohl Niemand, der von Ä"? unwilllürUch etfMttert toutbel 
ft«"b tlS "'tl" W uu«gtfto6„. Z' 

de« ÄAt " den der anderen Dienerschaft6 unb Wen. da sie sich wefi vor!

L__



In dem Arzt ein Zweifel, eine Unsicherheit der 
Meinung, eine Ungewißheit -------- doch schon
sah er zu der Gräfin hinüber, und dieser 
Anblick schien mit einem Schlage den Eindruck 
zu beenden und zu zerstören.

Kaum hatten die Männer die Leiche in das 
MooS gelegt, als die Grüfin auch schon zu der­
selben trat, dann aber, wie wenn der Schmerz 
sie ganz übermannte, sich abwandte und ihr 
Antlitz mit ihrem weißen Spitzentuch verhüllte.

Herr von Eisrnberg trat gleichfalls näher, 
entsetzte sich aber bet dem Anblick und murmelte 
nur, laut genug, daß einige Richter es hören 
konnten:

„@8 ist die Comteß! Es ist die unglückliche 
Tochter des Grafen, meines Freundes! Welch 
schrecklicher Anblick!"

Nicht minder überwältigend war diese Scene 
für alle Umstehenden, für die ganze Menge! 
Niemand zweifelte nun länger, daß die Comteß 
hier neben der Schlucht lag, daß die früher 
Aufgefundene sie nicht war! Die Aufregung 
war so groß, daß Alle sich herandrängen woll­
ten, um die Todte ganz nahe zu sehen, und die 
Polizisten hatten Mühe und Noth, die Ord­
nung aufrecht zu erhalten.

„Ich bitte um Ihre Erklärung: Erkennen 
Sie in der Leiche die Comteß wieder?" wandte 
einer der Herren sich an die Gräfin.

Sie richtete sich auf und bejahte ruhig und 
fest die Frage — sie sah geisterhaft bleich aus.

22. Capitel.
Die Leiche, welche tu der Schlucht gesunden 

worden war, wurde, da es in der Stadt keinen 
Ausstellungsort für Leichname und auch keine 
Anatomie gab, nach der Kirchhofshalle geschafft, 
in welcher sonst die eines natürlichen Todes 
Gestorbenen zur Beruhigung der Angehörigen 
einige Tage ausgestellt wurden, damit man von 
dem wirklich eingetretenen Tode überzeugt sein 
konnte.

Die Halle war leer. Die Leiche war zuerst 
auf eine Bahre gelegt und hier von dem Ge­
richtsarzte umständlich untersucht worden. Doch 
das hatte keine weitere Folge von Bedeutung 
gehabt; der Arzt hatte vielmehr nur bestätigt, 
daß der Sturz in die Tiefe hinab die Todes­
ursache gewesen sei. Es hatte sich an dem 
Leichnam nichts weiter mehr feststellen lassen, 
und diese Erklärung war ja auch nach allem 
bisher Ermittelten die richtige.

Doch man ließ es dabei nicht bewenden. 
Man führte vielmehr die sämmtlichen Zeugen, 
auch diejenigen, welche so lange für die in der 
Stadt Aufgesundene gestimmt und ausgesagt 
hatten, zu der Leiche, die wieder mit ihren 
Kleidern und der mit dem gräflichen Wappen 
gezeichneten Wäsche vollständig bedeckt war, und 
nun ereignete sich der allerdings überraschende 
und für die Anwesenden bedeutungsvolle 
Zwischenfall, daß die meisten Zeugen, welche 
zuerst die in der Stadt Aufgesundene für die 
Comteß erklärt hatten, nun in der Todten die­

selbe noch bestimmter wiederzuerkennen gtoufefe11- 
Selbst die Dienerin, welche um die Comteß bis 
zur letzten Stunde im Schloß gewesen war »nv 
welche so lange für die Lebende eifrig gestimw' 
hatte, mußte nun beim Anblick der Leicht 
weinend etngestehen. daß das die Comteß m 
obgleich ja das Gesicht nicht einmal mehr iP 
erkennen war. ,,

Die Aussage des Assessors von Werdens^ 
konnte nicht eingeholt werden, da derselbe, wen 
auch nicht todt war, doch so schwer darnied 
lag, daß an seinem Auskommen gezweV^ 
wurde.

Auf sein Zeugniß konnte daher niÄt “ 
rechnet werden. '

Die ganze Angelegenheit lag überhaupt J0™ 
Auffindung der Leiche und nach der 
nehmung der übrigen Zeugen so, daß getrost 00 ‘ 
der Aussage eines Einzelnen Abstand genomme 
werden konnte. Es war kaum mehr ein Zweiu 
zu hegen, daß hier irgend eine betrügerische 
ficht seine Hand im Spiele hatte. Und in dieses 
Kampfe um das Recht, die Comteß zu sein un5 
als solche wieder anerkannt zu werden, 
die in der Stadt Aufgefundene nun alle lö 
lange noch für sie sprechenden Vortheile ve^ 
loren. Es erging eine Vorladung an sie, v® 
Nachmittags 2 Uhr in der Kirchhofshalle, 
die aufgesundene Leiche sich vorläufig befand' 
cinzufinden. .

Es schien sich an diesem Nachmittag All^ 
entscheiden zu sollen, denn in der Halle dck 
Kirchhofs fand sich nicht nur der GerichtsE 
sondern auch einige Herren vom Gericht e "' 
um Zeugen der nun folgenden Scene zu fiw. 
Auch die Gräfin war eingeladen, und sie erschi^ 
pünktlich in ihrer Equipage am Kirchhof. 
Diener Max öffnete den Schlag des Wagens 
und die Gräfin stieg aus. Sie begab sich L 
die Halle, in welcher sich die Herren bereu" 
eingefunden hatten, welche sich formell verneigt^

Die aus der Schlucht geholte Leiche lag ® 
einer in der Mitte der Halle befindlichen 
höhung, welche den Zweck hatte, den SäE 
als Untersatz zu dienen. Man hatte eine wew 
Decke über sie gelegt. j

In der nur kleinen Halle, welche 8°^ 
Fenster hatte, befand sich an der Hinterw^ 
ein kleiner Altar mit einem Kruzifix und ( 
Altarleuchtern mit Lichten, da hin und wie? 
in diesem Raume Begräbnißfeiereu abgehaU 
wurden, er hatte dadurch einen ernsten Charau 
und war geeignet, das menschliche Gemüth 
Ehrfurcht zu erfüllen. D(I^

Ohne Zweifel rechnete man daraus, 
dieser Ort dazu beitragen werde, Licht in „ 
Dunkel der geheimnißvollen Angelegenheu 
bringen und ei« menschliches Wesen, das 
unrechten Wegen war, zur Umkehr uno 
offenem Geständniß zu bewegen. Und 9° 
Frauengemüth! Es stand zu erwarten, 
diese Scene, der plötzliche Anblick der 
die kapellenartige Halle mit dem Au 
Aufklärung herbeiführen würde.



auch diese Scene, diesen Ausruf für da- Er- 
zeugntß und die Folge einer jener geheimen 
Krankheiten des Gehirns, deren Zusammenhang 
und Vorgänge in Dunkel gehüllt sind?

Es verfloß eine stumme Pause.
Die beabsichtigte Wirkung schien nicht er­

reicht zu werden.
Erschüttert wohl war die Hergesührte, aber 

in anderer Weise, als man erwartet hatte. 
Man hatte gehofft, sie würde sich angesichts der 
Leiche zu einem Geständnisie der Wahrheit ver­
anlaßt fühlen, und nun erklärte sie den Leichnam 
für denjenigen ihrer Milchschwester Marie Richter.

„@le bleiben also bei Ihrer Behauptung, 
daß Sie die Hinabgestürzte, daß Sie die Com- 
teß sind," wandte sich einer der Herren deS 
Gerichts an sie, „Sie suchen den Zusammenhang 
dadurch zu erklären, daß Sie angeben, die vor 
Ihnen liegende Todte sei Marie Richter?"

„Marie Richter ist es! Ich erkenne sie 
Wieder!" antwortete Gretchen sich aufr'chtend.

„Ich habe bisher noch nicht von einem 
äußeren Merkmal gesprochen, welches meine 
Tochter, die Comteß, sofort erkennbar macht und 
welches den letzten Zweifel zerstören und be­
seitigen muß," sagte die Gräfin, „meine Tochter 
hatte auf der rechten Schulter ein dunkelbraunes 
Mal von der Größe einer Kirsche! Ich bitte 
die Herren Aerzte, nach diesem Mal an der 
Leiche zu suchen."

Gretchen wankte fast bei diesen Worten zu­
rück und starrte zu der Gräfin hin, wie wenn 
sie träumte.

„Was sagst Du da?" rief sie dann, „ich 
hätte ein solches Mal?"

Die Gräfin antwortete nicht.
«Glauben Sie ihr nicht, ich beschwöre Sie!" 

wandte Gretchen sich in unbeschreiblicher Ver- 
S'W an den Gerichtsarzt, der die Schulter 
Mari/ desichtigte, — „nicht ich, sondern 
^'arte hatte dieses Mal'"

Man hörte nicht aus sie

der rechten Schulter ein dunkelbraunes 
b°te8 b°n bet ®rö6e einer

»Hören Sie mich doch nur an!' flehte Gret­
chen in Todesangst und blickte mit der Miene 
des Entsetzens zu der Gräfin hin — „Marie 
Richter ist es, die dort liegt, ich beschwöre eS! 
Die Gräfin, meine Stiefmutter, und ihr Ver­
walter von Mittnacht haben sich gegen mich 
verschworen, wollen mich dem Verderben 
weihen! Dieser Verwalter stieß mich in die 
Schlucht hinab — und dort meine eigene Stief­
mutter wollte meinen Tod, denn sie verleugnet 

1 mich."
Wer glaubte das jetzt noch?.
Die Gräfin entfernte sich, "nachdem sie mit 

dem einen Herrn die Uebersührung der Leiche 
nach dem Gewölbe besprochen hatte.

(Fortsetzung folgt.)

Die angesetzte Stunde war da. Alle hatten 
sich in dem Raume eingesunden, nur Diejenige 
fehlte noch, welche in der nächsten Viertelstunde 
die Hauptrolle zu spielen hatte.

Da näherten sich Tritte den zu der hohen 
Thür der Halle führenden breiten Steinstufen.

Die Erwartete kam! Der entscheidende 
Augenblick war da!

Die Thür wurde geöffnet — Hagen war 
t«, der sie aufmachte, Gretchen in die Halle 
xV Ui”x hr T?10 iolgte. Nachdem er 
die Thür wieder geschlossen, grüßte er durch 
eine Verbeugung die Anwesenden 
, . Er erkannte sofort die Gefahr und Wichtig- 
1 r!ey Stunde — er sah die Gräfin seit­
wärts stehen, sah den Gerichtsarzt und die an­
deren Zeugen einer Begegnung, welche schauer- 
* !Dat™ !ch°uerlich und unbrgxeif.

lidl! D>- lebende Margarethe sollte der todten 
g-g-nub-rg-st-llt werden I Und die Griiftn war 
Änen',!“? bel dieser Conjrontatlon die 
dritte zu sein!
hr entfernte einer der Herren die Decke 
von der Leiche.

.®r,l*cn >a daraus vorbereitet war, 
Ä “±"»“.2 2s"biick zu begegnen, so schien 
Wi'-ung °u, s°?°üs"°üben!^u üb-rwSlttgende 

Leichnam GeMhrte^ü^^^'.. ,ba& die vor den 
der schreckliche Anblick S “bro,e"ben- daß 
werde - uno nun M Jaffen

Gretchen stieß b?im Anblick
Schrcckensrus, einen Schrei aus N-Ä? ehle,n 
Hände zusammen und stürzte dann 
ung hin, auf welcher die Leiche laa

«Das ist Marie! Marie ist todt'" rief « 
mit herzzerreißender Stimme und warf sick 
die Todte — „das ist Marie Richter!" ' 

Diese Worte ließen unwillkürlich den Doktor 
Hagen erstarren, — mit einem Schlage schien 
eine Erklärung in ihm aufzudämmern, — er 
wandte, sonst sich nicht regend, nur seine Augen 
zu der Gräfin hinüber, die mit eisiger Ruhe 
und Zurückhaltung Zeuge dieser fürchterlichen 
«cene war und mit halb zugekniffenen Augen 
Aus^^iJnigen hinblickte, welche sich mit dem 
geworfen Schmerzes auf die Leiche

regenden °i^^enden Herren folgten der auf*  

SlufmerffnmF, 7<d)utteinben Scene mit gespannter 
und Erwartung.

- nur h7a%e Todtenstille in der Halle 
Gebeumen^ Schluchzen der über die Leiche 

„Eri.?"Mach die tiefe Ruhe.
schluchzte Marie! Du bist todt!"
Mazdas bereckn7.dlusbruch eines Wahnsinns? 

heuchelter das er-
neuer Beweis 7-‘ ^aren diese Worte ein 
Waren diese f,Ut elne Geisteszerrüttung? 
sie a115l ^'e Klagelaute und Thränen echt, kamen 
Ne aus dem Herzen derjenigen, die sich au die 
Uitbc Satte? Hielt der Doltor Better



Mannigfaltiges.
— Ueber die Kochkunst läßt sich der 

Hygieniker Dr. Laumonier im Pariser „Cor- 
respondent" folgendermaßen aus: Schon die 
Griechen und Römer kannten die Eintheilung 
der Mahlzeiten in Vorspeisen, Mittelgänge 
und Nachtisch. Unter Lucullus würde eine 
Speisenfolge ungefähr so ausgeschaut haben: 
„Vortisch. Frische, gebackene und in der Asche 
gedämpfte Muscheln; frische Pfaueneier, Kuttel- 
würste, Eisbeine, Wildschweinleber, Lammskopf, 
Kalbsgekröse, Wildsaubauch und kleine Vögel 
in Tunke. Mittelgänge. Wildpret, Geflügel, 
gebratene und gekochte Fische in allen mög­
lichen Tunken. Nachtisch. Früchte und Back­
werk." Aber trotzdem nimmt Laumonier für 
die Franzosen den Ruhm in Anspruch, die 
ersten Köche und Feinschmecker der Welt zu 
sein, nicht nur jetzt, sondern zu jeder Kultur- 
epoche. Er nennt einige besonders berühmte 
Köche der Neuzeit, wie Trompette, der aus 
dem Dienst des Herzogs von Noailles mit 
einem Fixum von 12,000 Frcs. jährlich in 
die Gambettas übertrat. Der Kammerfourier 
des Zaren Nikolaus II. ist ein elsässischer 
Franzose, Kranz, der 175,000 Frcs. per Jahr 
bezieht. Alexander III. ermächtigte ihn aus­
drücklich, seine Nationalität beizubehalten und 
gestand ihm unter den Hofchargen das Recht 
zu, den Degen zu tragen. Französische Köche 
haben ferner: die Königin von England, der 
Prinz von Wales, der König von Griechen­
land u. a. m. Nach dem Feinschmecker Cha- 
tillon Plessis lehrt auch Herr Laumonier, 
daß zu einem wirklichen GourmentSmahle keine 
Frauen zugelaffen werden dürfen. Es zeugt 
auch von schlechtem Geschmack, über die Vor­
speisen in Entzücken zu gerathen. Bis zum 
dritten Gange darf man nur von dem sprechen, 
was man ißt, gegessen hat und essen wird. 
Die Speise, von der man nicht noch nachträg­
lich verlangt, ist eine Lektion für den Koch. 
Chatillon Plessis fügt noch hinzu: „Eßt und 
trinket, indem Ihr an das darauf folgende 
Mahl denket. Das heutige Abendessen muß 
dem morgigen Frühstück keinen Abbruch thun."

— Die Ruhe des Kaisers im Ge­
fecht. Von den Kaisernwnövern bei Stettin 
bringen die Berliner „Neuesten Nachr." noch 
folgenden Zug: Auf der Höhe von Sparren­
felde hielt der Kaiser mit seinem Stäbe und 
beobachtete das vorliegende Gelände, von wo 
der Feind zu erwarten stand. Man hatte Ge­
legenheit, die Ruhe des Kaisers zu bewundern, 
die sich bei ihm in wenigen Jahren zur Voll­
kommenheit ausgebildet hat. Und jeder, der 
den Krieg kennt,KweißH daß eine sich (unter J

schwierigsten Verhältnissen stets gleich bleibende 
Ruhe die allererste Eigenschaft eines tüchtiges 
Feldherrn bildet. Nur sie befähigt, jederzen 
die Lage zu beherrschen, ruhige Erwägung^'' 
anzustellen, klare Befehle zu ertheilen. 28° 
sie fehlt, hilft das größte Genie nicht aus, 
denn es versagt in der Erregung. Diess 
todtensichere Ruhe bildete eine der hervor­
stechendsten Eigenschaften Napoleons I., de» 
großen Schlachtenkaisers. Klare Ruhe beseelt 
auch den Schlachtendenker Moltke. Die Ruh^ 
des jungen kaiserlichen Führers trat 
äußerlich dadurch zu Tage, daß er in den 
ersten Stunden des Gefechtes unverändert aw 
seinem Standpunkte bei Sparrenfelde aushar^ 
und sich nicht verleiten ließ, an einzelne The" 
des Schlachtfeldes zu reiten, wo seine Ali­
wesenheit vielleicht zeitweise wichtig erscheine" 
mochte. Erst nachdem das Gefecht in südöst­
licher Richtung vorgeschritten war, wählte 
seinen Standpunkt weiter vorwärts auf Höhe 
55 nördlich Stöwen. Das war seine einzig 
Veränderung in fünfstündiger Schlacht. Fü^ 
die Führung ist dieser Umstand wesentlich, 
bei häufig wechselndem Standpunkte des Füh­
rers ihn Meldungen spät oder gar nwl 
treffen. In der Befehlsertheilung des Kaffes 
drückte sich dieselbe Ruhe aus. Von höhere" 
Offizieren, die Gelegenheit hatten, sich in 
mittelbarer Nähe aufzuhalten, ist verficht 
worden, daß er beim Eintreffen neuer W 
düngen zuvor ruhig erwägt und dann kn"» 
und bestimmt, in deutlicher, ruhiger Spracht 
seine Befehle ertheilt. ,

— Praktische Frauen. Die Frau^ 
in Cincinnati haben im vergangenen Mona 
mit eben so viel Muth als Humor ein 
sames Werk vollbracht: Eines schönen Morger^ 
erschienen hundert Frauen in zierlichen Katttw' 
kleidern mit großen Schutzhüten, mit Hacke' 
und Besen bewaffnet in der Hauptstraße 
Stadt und begannen sie eifrig zu reinige''' 
Die Zuschauer, die sich massenweise um ß 
versammelten, ermunterten sie durch $r*,.  
Beifall. Viele ließen sich von ihren Kinde" 
ihr Mittagessen bringen, das sie, auf 6C, 
Schwellen sitzend, verzehrten. Als die < 
sank, waren die Hauptstraßen, zum ersten M 
seit sechs Monaten, rein gefegt. Die 
Frauen hatten ihr Ziel erreicht, denn die 
der Stadt schämten sich (!) so sehr, daß ' j 
von nun an für die Reinlichkeit der 
zu sorgen beschlossen.
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